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Erscheinungsweise: Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
1 .90 DM, zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg. — Frei
Haus 2 .20, im Verlag abgeholt 1 .90 DM
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Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten eingenommen werden .

Weitere ERP -Mittel freigegeben
Aufteilung der zweiten Ziehungsrate

Bonn (UP) . Die grundsätzliche amerika¬
nische Genehmigung zur Aufteilung der zwei¬
ten ERP-Ziehungsrate in Höhe von 1150 Mü¬
lionen DM wurde in einer am 21. Juni der
Bundesregierung überreichten Note erteilt.
Gleichzeitig wurde die sofortige Freigabe von
weiteren 350 Millionen DM aus dieser Tranche
bekanntgegeben . Seit Abschluß des ECA-Ver-
trags im Dezember vergangenen Jahres sind
insgesamt 1500 Millionen DM der deutschen
Wirtschaft effektiv zur Verfügung gestellt
worden

Gereke vor dem Ehrengericht
Der Minister zog die Konsequenzen

Bonn (UP) . Der von seinem Amt suspen¬
dierte niedersächsische Emährungsminister
Gereke, der sein Rüdetrittsgesuch eingereicht
hat , stellte sich im Bundeshaus dem neugebil¬
deten dreiköpfigen Ehrengericht zur Klärung
der gegen ihn erhobenen Vorwürfe. Gereke
hatte sich , wie bekannt , kürzlich mit dem
stellvertretenden Ostzonen-Ministerpräsiden-
ten Ulbricht in Berlin getroffen. Gereke er¬
klärte , daß das Ehrengericht seinen Spruch
erst in einigen Tagen fällen werde, und daß
er sich bis zu diesem Zeitpunkt jeder Stel¬
lungnahme enthalte .

Erholungsurlaub Dr . Adenauers
Der Bundeskanzler reist in die Schweiz

Bonn . (UP) . Zur restlosen Wiederherstel¬
lung seiner Gesundheit haben die behandeln¬
dem Ärzte dem Bundeskanzler einen mehrwö¬
chigen Urlaub angeraten , den er in einem
hochgelegenen schweizerischen Kurort ver¬
bringen will. In der Umgebung Adenauers
rechnet man mit seiner Abreise gegen Ende
dieses Monats.

Wurmann geht nicht nach London
Wegen antisemitischer Äußerungen

Bonn (UP) . Die Organisationsabteüung für
den konsularisch-wirtschaftlichen Dienst in
der Bundesregierung gab amtlich bekannt,
daß der als Vizekonsul in London in Aussicht
genommene Wurmann von der Liste der An¬
wärter für den Korfsulardienst gestrichen
worden sei und das Amt eines Vizekonsuls
in London nicht antreten werde. Wurmann
wurde von einem britischen Magazin beschul¬
digt, antisemitische Äußerungen getan zu ha¬
ben.

Strafrechtsnovelle abgeändert
Die Frage der Gerichtsberichtserstattung
Bonn (UP) . Der Rechtsausschuß des Bun¬

desrates hat die von der Presse heftig kriti¬
sierte Strafrechtsnovelle über Beschränkung
der Gerichtsberichtserstattung abgeändert.
In Zukunft sollen nur solche Berichterstatter
mit Geld- oder Gefängnisstrafen bis zu zwei
Jahren belegt werden , die wider besseres
Wissen gröblich entstellende Darstellungen
eines gerichtlichen Verfahrens oder seiner
Folgen in der Presse geben.

121 Hektar Land beschlagnahmt
Zur Verwirklichung von US-Armeeplänen
Wiesbaden . (UP) . Im Zusammenhang

mit einer großen Anfrage der KPD -Fraktion
im hessischen Landtag erklärte der amerika¬
nische Landeskommissar für Hessen , Newman,
die Gesuche der Frankfurter MUitärgarnison
zur Beschlagnahme von Landstreifen in und
bei Büdingen an der hessisch-thüringischen
Grenze seien von der Landeskommission
gründlich überprüft worden. Es sei Aufgabe
der Landeskommission, dafür zu sorgen , daß
die seit längerer Zeit bestehenden Pläne der
Armee verwirklicht werden können. Die Be¬
einträchtigung der deutschen Wirtschaft solle
dabei auf ein Mindestmaß beschränkt werden.
Newman erklärte , daß in Büdingen nur 321
Hektar Land beschlagnahmt werden. In der
Hauptsache handle es sich dabei um Schaf¬
weiden und zweitrangigen Boden . Auf einem
Teil des zu beschlagnahmenden Geländes , so
betonte der amerikanische Landeskommissar
abschließend, werde die Armee 60 Gebäude
errichten , die später der Gemeinde Büdingen
überlassen würden.

Verhandlungen über Gewerbefreiheit
Zwischen Hohen Kommissaren und Kanzler

Frankfurt/Main (UP) . Die alliierte Hohe
Kommission entschied, mit Bundeskanzler Dr .
Adenauer gemeinsam die Frage der Gewerbe¬
freiheit im gesamten Bundesgebiet zu erör¬
tern , nachdem die Hohen Kommissare ihre
grundsätzlichen Ansichten hierüber bereits am
2. Juni der Bundesregierung und den Minister¬
präsidenten der Länder übermittelt hatten.
Die deutschen Behörden waren damals aufge¬
fordert worden, diesen Prinzipien größere Be¬
achtung als bisher zu schenken.

Der britische Hohe KommissarSir Robertson
nahm zum letzten Mal an der Sitzung der
Hohen Kommissare teü , ehe er seinen neuen
Posten als Oberkommandierender der briti¬
schen Landstreitkräfte im mittleren Osten
übernimmt . Aus diesem Anlaß dankte ihm
der Vorsitzende Francois Poncet und brachte
zum Ausdrude, daß der Name Robertson für
alle Zeiten mit der Hohen Kommission ver¬
bunden bleiben werde.

Rücksprache mit Bonn
Eine verschobene Wodienendreise - Beratungen mit dem FUnisteraussdiuS sind notwendig

Schumanplan und Konirollsystem unvereinbar
Bonn (UP). Die deutsche Schumanplan-

Delegation , die über das Wochenende nach
Bonn zurückkehren sollte, am dem Minister-
aussefauß über den Stand der Pariser Ver¬
handlungen Bericht zu erstatten , wird auf
Ersuchendes französischenDelegationsführers,
über das Wochenende nun doch in Paris
bleiben, aber wahrscheinlich Mitte der kom¬
menden Woche nach Bonn reisen, um mit der
Bundesregierung den weiteren Verlauf der
Verhandlungen zu besprechen.

In unterrichteten Kreisen wird dazu er¬
klärt , die „sehr weitgehenden“ französischen
Vorschläge hätten Rückfragen und zusätzliche
Fragen notwendig gemacht, die zunächst mit
dem Ministerausschuß in Bonn geklärt wer¬
den müßten . Es sei nicht möglich , ein „unein¬
geschränktes Ja “ zu geben, ehe nicht ver¬
schiedene Einzelfragen genau geklärt seien.

Zu den Äußerungen des französischen Au¬
ßenministers Schuman, daß dieVerwirklichung
der Montan-Union keine Änderung der alli¬
ierten Wirtschafts- und Industriekontrollen in
Deutschland mit sich bringen würden , vertre¬
ten Bonner Regierungskreise die Auffassung,
daß Schuman diese Feststellung aus innerpoli¬
tischen Gründen treffen mußte. Eine Durch¬
führung des Schumanplans ohne eine Ände¬
rung des bestehenden Kontrollsystems ist nach
Ansicht maßgeblicher Regierungsvertreter in
Botin nicht möglich . Die Beschränkung
der deutschen Handlungsfreiheit müsse im
Hinblick auf die Schumanplan-Verhandlun-
gen als reichlich „altmodisch“ angesehen wer¬
den .

Die Leiter der Delegation der Deutschen
Bundesrepublik, Italiens , Belgiens , der Nie¬
derlande und Luxemburgs zur Schumanplan-
Konferenz in Paris hatten am Donnerstag
nachmittag um 16 Uhr eine Zusammenkunft
mit dem französischen Delegationschef Mon-
net , um ihre Ansichten zu den am Vortage
vorgetragenen französischen Vorschlägen mit¬
zuteilen. Monnet hatte bekanntlich angeregt,
ein parlamentarisches Gremium aller Teil¬

nehmerstaaten zu schaffen , das die Arbeit des
geplanten Industrieblocks und der internatio¬
nalen Hohen Behörde überwachen soll.

Die Preisgabe nationaler Selbständigkeit im
Interesse der europäischen Gemeinschaft for¬
derte am Donnerstag der französische Chef¬
delegierte bei der Konferenz über den Schu-
man-Vorschlag , Monnet. Er betonte, daß die
einzelnen Länder auf einen Teil ihrer Souve¬
ränität verzichten müßten , wenn der Vorschlag
für die Grundindustrien erfolgreich verwirk¬
licht werden sollte . Wie in Paris verlautet ,
sollen in dieser Hinsicht besonders Belgien
und Holland Befürchtungen hegen.

Uneinheitliche Beurteilung
Bei den Delegationen Belgiens und der Nie¬

derlande machen sich die ersten Bedenken ge¬
gen die Bildung der geplanten Hohen Behörde
bemerkbar . Man fürchtet , daß die Zurückhal¬
tung der beiden Länder den Abschluß des
Sechsmächtevertrages verzögern wird. Die
ersten Reaktionen der einzelnen Delegationen
auf die Vorschläge lassen sich nach Ansicht
unterrichteter Kreise im Moment etwa wie
folgt charakterisieren : Zustimmung bei den
Deutschen , neutrale Haltung bei den Italie¬
nern und Luxemburgern , merkliche Opposi¬tion bei den Belgiern und Holländern.

Die oft gut unterrichtete Baseler „National-
Zeitung“ schreibt u . a ., die Verhandlungenüber den Schumanplan würden in Deutschland
nicht mehr mit demselben Enthusiasmus be¬
grüßt , mit dem der Plan ursprünglich aufge¬
nommen worden sei . Schuld daran sei wohl
weniger die zögernde Haltung der britischen
Regierung, als vielmehr ein gewisser Zweifel
an den Absichten Frankreichs , dessen Außen¬
minister den überspannten deutschen Erwar¬
tungen soeben einen Dämpfer aufgesetzt habe.

Es könnten ja keine Zweifel darüber be¬
stehen, daß man in Deutschland den Schuman¬
plan auch deshalb so freudig begrüßte, weil
man darin ein Mittel erblickte, sich möglichstrasch und möglichst schmerzlos von den lästi¬
gen alliierten Kontrollen befreien zu können.

Wohnnngsbünprogramin erweitert
UmfangreicheGesetzgebnngsarbeit in Bonn - Personalausweis mit oder ohne Fingerabdrücke?

Bonn (UP). Das Wohnungsbauprogramm
der Bundesregierung ist in vollem Gange und
konnte durch neue Geldmittel um weitere
50 000 Wohnungen auf insgesamt 300 000 an¬
stelle der vorgesehenen 250 000 Wohnungsein¬
heiten erweitert werden.

Mit dieser Feststellung wies Bundeswoh¬
nungsminister Wildermuth vor dem Bundes¬
tag sozialdemokratische Beschuldigungen zu¬
rück , das Regierungsprogramm sei ein Ver¬
sager. Gleichzeitig führte er die ständig sin¬
kende Zahl der erwerbslosen Bauarbeiter als
weiteren Beweis für das Anlaufen des Bau¬
programms an. Die SPD -Vorwürfe waren in
einer Interpellation enthalten , die zu Beginn
der 71 . Sitzung des Bundestages behandelt
wurde.

Für die SPD bemängelte der Abgeordnete
Klabunde in der Aussprache die mangelhafte
Finanzierung steckengebliebener Bauvorhaben
des Vorjahres und sprach die Befürchtung
aus , daß mehr und mehr Hypothekengelder
eingesetzt werden müßten , um 1949er-Bau -
vorhaben wieder flott zu machen.

Minister Wildermuth beauftragte seinen
Wohnungsbauausschuß im weiteren Verlauf
der Verhandlungen , den kommunistischen
Entwurf eines Gesetzes über die Abgeltung
von Besatzungsschäden zu überprü¬
fen . In der Debatte über diesen Gesetzentwurf
wurde betont, daß die Beschlagnahme von
Wohnraum und Möbeln „ein politisch wunder
Punkt im Verhältnis zu den Besatzungsmäch¬
ten sei“ .

Der Bundestag beschloß ferner :
1. Einen Gesetzentwurf der Bayempartei

über die Aufhebung des Verbots der Errich¬
tung neuer Krankenkassen in erster Lesung
anzunehmen.

2 . Einen Gesetzentwurf über die Ausübung
von Mitgliedschaftsrechten aus Aktien wäh¬
rend der Wertpapierbereinigung dem zustän¬
digen Ausschuß zur Prüfung zu überweisen.

3. Die Frage der neuen Personalaus¬
weise zunächst dem Ausschuß für innere
Verwaltung zur Erörterung zuzuleiten. Der
Bundesinnenminister setzte sich in der vor¬
angegangenen Aussprache für Personalaus¬
weise mit Lichtbild und Fingerabdrücken ein,
während die Oppositionsparteien* und die
Deutsche Partei sich gegen die Fingerab¬
drücke aussprachen.

Der Bundesernährungsminister setzte sich
vor Schluß der Sitzung für die Annahme sei¬
nes Zuckergesetzes und seines Vieh -
und Fleischgesetzes ein. Das Zucker¬
gesetz soll den Anbau von Zuckerrüben stei¬
gern, um den Devisenaufwand für Importzuk-
ker zu mindern . Die SPD -Fraktion trat in
diesem Zusammenhang für eine Senkung der
Zuckersteuer ein. Beide Gesetzentwürfe gin¬
gen an den Ausschuß für Ernährung zur wei¬
teren Behandlung.

Neue Sicherheitsmaßnahmen im Bergbau

sollen von einem Sonderausschuß des Bundes¬
tages erörtert werden, der auf Antrag der
SPD -Fraktion in Zusammenhang mit den Ex¬
plosionskatastrophen auf Zeche Dahlbusch
gebildet werden soll .

Finanzminister Schäffer versicherte dem
Bundestag, daß die Bundesregierung weiter
um die Freigabe beschlagnahmter deutscher
Bäder und Sportanlagen bemüht blei¬
ben werde.

Ostzonen -Polizeichef plötzlich gestorben
SED verliert linientreuen Kommunisten

Berlin (UP ) . Der Chef der Volkspolizei
und Leiter der Hauptverwaltung „Deutsche
Volkspolizei “ im Ministerium des Innern der
Ostzone , Dr . H . C . Fischer (SED ) starb plötz¬
lich im Alter von noch nicht ganz 50 Jahren
in einem Kolberger Sanatorium . Wie es heißt,ist Fischer schon längere Zeit leidend gewe¬
sen . Fischer war im Juli 1948 von Maschall
Sokolowski zum Präsidenten der Zentralver¬
waltung für Inneres der Ostzone und im ver¬
gangenen Jahr zum Chef der Volkspolizei in
der Ostzone ernannt worden. 1945 war er aus
der Sowjetunion nach Deutschland zurückge¬
kehrt und galt als linientreuer Kommunist.
Für Fischer wqrde ein Staatsbegräbnis ange¬
ordnet.

„Ewige Freundschaft mit Rußland “
Ostzonen- und Sowjetpresse im Gleichklang

Berlin . (ZSH) . Aus Anlaß des 9. Jahres¬
tages des deutschen Angriffs auf Rußland
überschlagen sich die Blätter der Ostzone ge¬
radezu mit Lobpreisungen der sowjetrussi¬
schen Armee und der politischen Führung der
UdSSR . Grotewohl, der Ministerpräsident der
Ostzone , Kästner , sein Stellvertreter , Dertin-
ger, der Außenminister und wie sie sonst noch
alle heißen, sprechen davon, daß es nie und
nimmer etwas anderes gebe, als ewige Freund¬
schaft mit der Sowjetunion, daß es für das
deutsche Volk nicht genüge, dem Hitler-Fa¬
schismus abzuschwören und anderen Völkern
die friedliche deutsche Gesinnung zu versi¬
chern, wenn nicht gleichzeitig auf diese Be¬
hauptungen die Folgerung realer Handlungen
und Entscheidungen gezogen werde. Solche
Handlungen aber seien Anerkennung der
Oder-Neiße-Grenze und die Freundschaft mit
Stalin und seinem Reich . Daß bei diesen Lob¬
gesängen auch die Geschichte von Peterle
Plumke und dem braven Sowjetoffizier nicht
fehlt, der das ertrinkende Kind im letzten
Augenblick aus einem Kanal gezogen und
den Eltern zurückgebracht hat , nimmt nicht
wunder . Auch die sowjetische Presse beschäf¬
tigt sich eingehend mit den Ereignissen vor
9 Jahren und hält mit schweren Vqrwürfen
gegenüber den damaligen Alliierten Sowjet¬
rußlands nicht zurück. So liest man im „Roten
Stern “ , die Nazigenerale hätten die westalli¬
ierten Armeen gering eingeschätzt, während

Königreich ohne König
Wie sieht es in Franco-Spanien aus?
Von unserem Madrider Korrespondenten

Den ersten Eindruck, den der aus dem Aus¬
land kommende Reisende in Spanien emp¬
fängt, vermitteln zumeist Umstände, die mit
den mangelhaften Verkehrseinrichtungen des
Landes Zusammenhängen. Überfüllte Züge sind
dabei das geringste, der Reisende hat meist
größeren Kummer : die Beschaffung der Fahr¬
karte ! Sie zu erreichen, bedeutet entweder ein
großes Kunststück oder — und das in den
meisten Fällen — einen tiefen Griff in die
Tasche , das heißt : Inanspruchnahme des
Schleichhandels. Während der Hauptsaison ist
es durchaus keine Seltenheit , wenn die
„schwarz“ gekaufte Fahrkarte den offiziellen
Preis um 100 Prozent erhöht . Er erklärt sich
aus der enormen Nachfrage, die in erster Linie
durch die 15tägige Vorverkaufsfrist und dem
System der numerierten Sitzplätze geschaffen
wird . Am schwierigsten ist die Beschaffung
der Fahrkarte Barcelona—Madrid, die selbst
im Schwarzhandel auf Schwierigkeiten stößt
und oft ein tagelanges Warten zur Folge hat .
Es nimmt nicht wunder , daß bei solchen Bahn¬
verhältnissen auch der inländische Flugdienst
entsprechend überlastet ist und die Flugpas¬
sagen meist auf Wochen hin ausverkauft sind.
Denn ein Flug, der außerdem Zeit spart und
bequemer als die Bahnfahrt ist, stellt sich bil¬
liger als eine Fahrt 1 . Klasse mit dem Zu¬
schlagspreis des Kartenschleichhandels. Die
fehlende Transportkapazität beträgt auch im
Güterverkehr rund 40 Prozent. Es fehlt be¬
denklich an rollendem Material und das, was
im Betrieb steht , hat eine enorme Überbean¬
spruchung auszuhalten.

Neben dem Transportproblem gibt es noch
andere Unannehmlichkeiten, so die schon über
zwei Jahre währende Trockenheit, die zu dra¬
stischen Sparmaßnahmen im Strom- und Was -
serverbauch geführt hat . Am schlimmsten sind
davon die Bewohner Madrids betroffen: Was¬
ser gibt es gegenwärtig nur von 12—21 Uhr
und seit den erst kürzlich verschärften Strom¬
beschränkungen steht der Strom ganztätig nur
mehr einmal in der Woche zur Verfügung, und
zwar von 8—16 Uhr. Während der anderen
Tage ist er nur von 18—2 Uhr morgens ver¬
fügbar. Glücklicherweise sind davon wenig¬
stens U-Bahn und Straßenbahn nicht betrof¬
fen, die bis etwa I Uhr nachts verkehren . Viele
Betriebe bekämpfen die Stromnot durch eine
eigene Stromanlage, was durch das teure Roh¬
öl eine Verteuerung der Produktion bedeutet .
Überlegt man jedoch , daß durch ein strenges
Arbeiterschutzgesetz kein Arbeiter ohne wei¬
teres entlassen werden darf und die Arbeits¬
tage, an denen nicht gearbeitet wird , voll ent¬
lohnt werden müssen, stellt sich das System
der eigenen Stromversorgung, das auch viele
Geschäfte zur Beleuchtung der Schaufenster
und Räume benützen, immer noch billiger , als
die auf erzwungenen Feierstunden . Man muß
daher staunen , wenn trotz all dieser wirt¬
schaftshemmenden Umstände die Industrie¬
produktion immer noch in Gang ist . Der Aus¬
fall Deutschlands, das früher ein wichtiger
Lieferant und Käufer gewesen ist, macht sich
bedenklich bemerkbar . Nach Aussage vieler
Geschäftsleute ist damit ein Vakuum geschaf¬
fen worden, das auf viele Jahre nicht auszu¬
füllen sein wird.

Natürlich wirkt sich die anhaltende Trocken¬
heit auch ungünstig auf die Landwirtschaft
aus , obwohl die letzte Getreideernte besser
war . Folge ist die Aufrechterhaltung der Le-
bensmittelbewirtschaftung und damit verbun¬
denen Kartensystems, wobei aber die Zutei¬
lungen völlig unzureichend sind, besonders
beim Brot. Wer über genügend Geld verfügt ,kennt natürlich keinerlei Ernährungssorgen.
Aber das Leben ist teuer . Kein Wunder, denn
der Bürgerkrieg hat große Verwüstungen des
Landes und eine völlige Lahmlegung des wirt¬
schaftlichen Lebens zur Folge gehabt und der
Weltkrieg hat den wirtschaftlichen Wiederauf¬
bau Spaniens verhindert .

Was die politische Situation Spaniens be¬
trifft, kann sie ob ihrer eigenartigen Konste-
lation — es handelt sich um den einzig „faschi¬
stisch“ geführten Staat — bei einer Gesamt¬
übersicht des Landes natürlich nicht beiseite
gelassen werden. Leider begehen die meisten
Außenstehenden bei ihrer Beurteilung immer
wieder den Fehler : Gleichsetzungder Franco-
Regierung mit jener Hitler-Deutschlands oder
dem faschistischen Italien . Das ist ebenso
falsch , wie die Annahme, daß wegen einiger
unruhigen Elemente, die sich hauptsächlich in
Katalonien befinden, das Land knapp vor
einem neuen Bürgerkrieg stünde und alle Welt
in Spanien nichts weiter wünschte als die Be¬
seitigung seiner gegenwärtigen Regierung. In
Katalonien, dem wichtigsten Industriegebiet
Spaniens, hat es schon immer solche Elemente
gegeben . Aber all das reicht bei weitem nicht
aus, um selbst einen spontanen Ausbruch zu
provozieren.

Jedenfalls ist gewiß, daß die Mehrheit der
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Spanier hinter Franco steht . Die Grade der
Anhängerschaft spielen keine Rolle . Aus¬
schlaggebend ist die Gefolgschaft im Ganzen ,
und diese ist gegeben. Und trotz der wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten herrscht Ordnung
— das muß jeder , der ins Land kommt, neid¬
los anerkennen —, und zwar keineswegs eine
solche , die sich nur auf polizeiliche Maßnah¬
men stützt . Denkt man an die Jahre zwischen
1939 und 1942, dann ist es auffallend , daß
man heute weder auf der Straße , noch bei
offiziellen Anlässen die Uniform der Partei in
nennenswertem Maße sieht. Die Falange tritt
gegenwärtig so wenig in Erscheinung, daß ihr
Generalsekretär der Öffentlichkeit eigentlich
nur in seiner Eigenschaft als Minister bekannt
ist.

Einzige und höchste Autorität im Königreich
Spanien ist der „Caudillo“

, er allein entschei¬
det über die Geschicke seines Landes. Und je¬
der, der Spanien und sein Volk näher kennt,
wird zugeben müssen, daß es bei seinem star¬
ken Analphabetismus, seiner durchwegs poli¬
tischen Uninteressiertheit eine starke Hand
braucht . Die Geschichte hat gezeigt , daß das
spanische Volk noch nicht reif ist zu eigener
Verantwortung . Und was wäre aus Spanien
geworden, wenn Franco und sein Mitarbeiter¬
stab vor 13 Jahren nicht so eng zusammenge¬
standen hätten? Heute drückt sich Francos
Stellung sinnfällig in den neuen Münzen aus ,
die sein Bild mit der Inschrift zeigen : „Franco,
Caudillo Spaniens von Gottes Gnaden“ .

Die starke Stellung der katholischen Kirche
in Spanien wird vom Ausland meist ebenso
falsch beurteilt wie das Regierungssystem. Man
vergißt , daß das religiöse Bewußtsein tief in
der Seele des spanischen Menschen verankert
ist und der katholische Glaube für ihn eine
Weltanschauung bedeutet. Der Spanier wird
sich immer vorbehaltlos zur Kirche bekennen,
die zugleich die Ordnung im Lande mit ga¬
rantieren hilft . Die Einflußnahme der Kirche
erstreckt sich nicht allein auf den Staat , son¬
dern auf alle Gebiete des Lebens, d. h . sie um¬
faßt praktisch den ganzen Menschen . Ihre To¬
talitätsherrschaft ist ungleich stärker als die
politische und kommt besonders stark in der
Zensur zum Ausdrude.

In der Öffentlichkeit, selbst im Cafe , kann
man sich ohne Gefahr eine Kritik über ver¬
schiedene Einrichtungen leisten , aber das ist
das Recht der privaten Einzelpersonen, des
Individuums . Presse, staatlicher Rundfunk und
Film unterliegen einer strengen Kontrolle, die
sich ebenso des ausländischen Films, wie des
Badeanzugs bemächtigt und damit zu einem
Anwalt der öffentlichen Moral wird . Es wäre
ungerecht, die Betrachtung über Spanien ab¬
zuschließen, ohne der außerordentlichen För¬
derung zu gedenken, die der Staat der Aus¬
bildung der Jugend angedeihen läßt . In moder¬
nen Universitäten — im Wiederaufbau der
Universitätsstadt von Madrid wird Außer¬
ordentliches geleistet — Instituten und For¬
schungseinrichtungenwird eine junge Genera¬
tion wissenschaftlich geschulter Fachkräfte
herangebildet , die teilweise schon wirkt und
die im Gegensatz zu ihren Vorfahren arbeits¬
liebend und fortschrittlich ist.

»Ewige Freundschaft mit Rußland “
(Forts , von der 1 . Seite)

<Ee Sowjetunion an der Ostfront mit dei
Hauptmacht der deutschen Truppen hätte
fertig werden müssen. Ein anderer Artikel-
Schreiber bezeichnet die Anglo-Amerikaner i»
der „Iswestija “ als Fälscher der Kriegsge¬
schichte und behauptet abschließend, eines
der wesentlichen Kriegsziele der Anglo¬amerikaner sei lediglich die Ausschaltung
Deutschlands als wirtschaftlicher Konkurrent
gewesen.

$ pMsioh Cfoüdifis
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von Hanns Otto Stehle

7. Fortsetzung
Widerwillig gab Wenk nach und ließ sich

ln einen Korbsessel nieder . Außer Claudius
und seiner Frau waren die Ehepaare Berend
und Bruckmann zugegen sowie der Schrift¬
steller Rhomberg mit dem Nietzschegesicht ,
der heute noch düsterer aussah als sonst.

Frau Claudius richtete das Wort an Wenk .
„Sie sind Jurist . Was halten Sie davon, wenn
ein Sträfling eigenmächtig ausbricht?“

Der Anwalt zuckte die Schultern. „Was soll
ich schon davon halten ?“ Er empfand immer
noch keine Neigung, sich auf eine Unterhal¬
tung einzulassen. Der Bericht über Hyan und
Christine saß ihm noch zu sehr in den Kno¬
chen . Aber Frau Claudius gab nicht nach, sie
schenkte ihm trotz seines Widerstrebens ein
Glas Sekt ein. „Diese Flucht löst merkliche
Anteilnahme aus“

, sagte sie nach einer Weile .
„Anteilnahme . . .“ Der Juwelier lachte. „Das

ist vielleicht zu viel gesagt.“
Seine Frau , eine umfangreiche und pompöse

Blondine, mischte sich ein. „Liebe Zeit, ich
finde es unerhört , daß hier die Zuchthäusler
ausbrechen und daß man ihnen womöglich
auf der Straße begegnet. Weiß man derm , was
so einem rabiaten Menschen alles einfällt?
Man ist seines Lebens bald nicht mehr sicher .

Claudius richtete seine Kugelaugen spöttisch
auf sie . „Vielleicht müssen Sie für Ihre Bril¬
lanten befürchten ! So ein Flüchtling braucht
in erster Linie Geld oder etwas, das er dazu
machen kann . Bei Ihnen würde er sicherlich
auf seine Rechnung kommen . . .“

In der Tat trug die Frau des Juweliers eine
Musterkollektion ata Edelsteinen mit sich her¬
um ; fast an jedem Finger hatte sie einen oder
gar zwei Ringe, meist Brillanten und Saphire.
Auch ihre Ohrgehänge waren sicherlich kost¬

Verteidigung Deutschlands
Eine französische Verlautbarung - Ähnliche passive Vorkehrungen auch in anderen Ländern

„Rheinsfauung ist Unsinn “

Bonn (UP). Die Westalliierten haben an
wichtigen Verkehrspunkten in Deutschland
und anderen Ländern Westeuropas passive
Verteidigungsmaßnahmen eingelei¬
tet und entsprechende militärische Vorberei¬
tungen getroffen.

Dies geht aus einem Kommunique hervor,
das von der französischen Hohen Kommis¬
sion veröffentlicht wurde. Die französische
Hohe Kommission stellt offiziell fest, daß die
militärischen Maßnahmen an dem Lorelei¬
felsen, über die in den letzten Tagen berich¬
tet wurde, keineswegs vereinzelt dastehen
und auf interalliierte Initiative zurückzufüh¬
ren seien .

„Es handelt sich hier um Vorkehrungen, die
sich im Rahmen eines interalliierten Beschlus¬
ses bewegen und die auch anderswo, an
wichtigen Punkten von Verkehrswegen, nicht
nur allein im Bundesgebiet, sondern auch in
Frankreich und in den übrigen Ländern
Westeuropas festgestellt werden können.

Diese Vorrichtungen tragen den Charakter
von spezifisch passiven Verteidigungsmaß¬
nahmen. Sie können keineswegs eine Gefähr¬
dung der Bevölkerung an sich enthalten , noch
zur Folge haben. So könnten auch weder der
Zweck noch die Außmaße der technischen
Vorkehrungen an der Lorelei die Tragweite
haben, heißt es weiter in dem Kommunique,
„die ihr von gewisser Seite her aus faden¬
scheinigen Gründen unterschoben wird. Ins¬
besondereistdie Behauptung, daß eine Rhein¬
stauung beabsichtigt wäre , völlig unsinnig
und aus der Luft gegriffen.“

Die „Märtyrerin der Reinheit“
Heiligsprechung am kommenden Samstag
Rom . (UP ) . Der Sarg mit den Gebeinen

der mit elf Jahren als „Märtyrerin der Rein¬
heit“ ermordeten seligen Maria Goretti wurde
im Hinblick auf ihre bevorstehende Heilig¬
sprechung aus Nettuno nach Rom überführt .
Er wurde in der Titelkirche des New Yorker

Cambridge / Massachusetts (ZSH ) . Der
amerikanische Außenminister Acheson ver¬
sicherte in einer Rede vor dem Verband der
Harvard -Hochschüler von neuem, daß der
Krieg nicht unvermeidlich sei und daß die
USA und die ihnen gleichgesinnten Nationen
fest entschlossen seien , ihn zu verhüten .

Acheson sagte u . a„ das große Hindernis für
den Frieden sei die hemmungslose Machtgier
der führenden russischen Politiker , die sich
auf ihren Wahnvorstellungen über die nicht¬
kommunistische Welt gründeten . Um dieses
Hindernis zu überwinden, setzte die amerika¬
nische Regierung ihre Mittel zur Stärkung
der freien Welt ein . Weiter sagte Acheson , so¬
lange die Sowjetregierung nicht aufrichtig
eine Weltanschauung des „Leben und Leben¬
lassens“ annehme, werde keine Annäherung
der freien Welt zu einer Lösung der strittigen
Probleme führen . Dennoch aber werde die
amerikanische Regierung alle Verhandlungs¬
möglichkeiten offen halten . Sie blicke dem
Tag zuversichtlich entgegen, wo eine allmäh¬
liche Beilegung der Meinungsverschiedenhei¬
ten beginnen werde.

Acheson bezeichnete den Nordatlantischen
Vertrag als eine schöpferische Tat von ge¬
schichtlicher Bedeutung. Der Vertrag habe fast
unmerklich zur Schaffung einer nordatlanti¬
schen Völkergemeinschaft geführt auf der
Grundlage der Prinzipien der Freiheit und

Kardinals Spellman, St . Johann und St . Paul,
aufgebahrt und soll in den nächsten Tagen
in einer anderen Kirche zur Verehrung aus¬
gestellt werden. Die Mutter der Heiligen weilt
bereits in Rom . um an der Heiligsprechung
teilzunehmen. Die Heiligsprechung wird am
Samstag auf dem St .-Peters-Platz stattfin¬
den. Das erste Pontifikalamt zu Ehren der
neuen Heiligen wird am Sonntag von Papst
Pius XII. in der St .-Peters-Basilika zelebriert
werden. Beide Zeremonien werden vom Va¬
tikansender übertragen.
Gegen Auslieferung der Stefanskrone

Protest der kath . Organisationen Amerikas
New York . (UP) . Die Vereinigung katho¬

lischer Organisationen zur Befreiung Kardinal
Mindszentys hat die Regierung der USA ge¬
beten , die Stefanskrone nicht an die „roten
Faschisten“ Ungarns auszuliefem. Sie begrün¬
den ihre Bitte mit dem Hinweis auf den gro¬
ßen geistigen Wert der Stefanskrone für die
katholische Welt . Die Vereinigung protestierte
in einem Telegramm an Außenminister Ache¬
son gegen den Versuch, den inhaftierten ame¬
rikanischen Kaufmann Vogeler eventuell mit
der Stefanskrone „freizukaufen“.

Eine ständige Abrüstungsbehörde
US-Vorschläge an die Vereinten Nationen
Lake Success (UP) . Die Vereinigten

Staaten schlugen den Vereinten Nationen offi¬
ziell die Bildung einer ständigen Behörde aus
elf Mitgliedern vor, die die Durchführungsbe¬
stimmungen eines möglichen internationalen
Abkommens über die Abrüstung aller her¬
kömmlichen Waffen , ausschließlich Atomwaf¬
fen, sowie die Reduzierung der Streitkräfte in
Zukunft überwachen soll . Dem amerikani¬
schen Vorschlag zufolge soll diese Behörde
weitgehende Vollmachten erhalten , Inspek¬
tionen ohne die Intervention eines ' Vetos
durchzuführen. In jedem Falle, wo Überschrei¬
tungen eines Abrüstungsabkommens festge¬
stellt würden , habe die Behörde dem UN-
Sicherheitsrat umgehend Bericht zu erstatten .

Zusammenarbeit, die schließlich auch in wei¬
teren Teilen der Welt den Sieg davontragen
müßten.

Auch Großbritannien bereit
„Beendigung des Kriegszustandes möglich“
London (UP ) . Großbritannien sei viel

daran gelegen , den Kriegszustandmit Deutsch¬
land zu beenden, gab ein Sprecher des briti¬
schen Außenministeriums bekannt . Die briti¬
sche Regierung sei der Ansicht , daß die Be¬
endigung des Kriegszustands nach britischem
Recht durchaus möglich sei . Ihrer Meinung
nach treffe das gleiche auf Frankreich zu .

Attlee will Vertrauensfrage stellen
Der Regierung stehen kritische Tage bevor

London (UP) . Premierminister Attlee hat
die Absicht , die gemeinsame Front der kon¬
servativen und liberalen Opposition zu spal¬
ten und auch die eventuell schwankenden
Abgeordneten seiner eigenen Parteifraktion
„zur Ordnung“ zu rufen , indem er eventuell
die sich der in der nächsten Woche an die De¬
batte über den Schuman -Plan anschließende
Abstimmung mit der Vertrauensfrage verbin¬
det . Sachverständige der Labour-Party haben
eine Stellungnahme zum Antrag der Oppo¬
sition vorbereitet , in der die Teilnahme
Großbritanniens an den Schuman-Plan-Ver-
handlungen gefordert wird.

Drohende Regierungskrise in
Frankreich

Abstimmungsniederlage in der Nationalver¬
sammlung — Bidault stellt Vertrauensfrage—

Frankreichs Etat gefährdet
Paris (UP). Die französische National¬

versammlung beschloß mit 351 gegen 201
Stimmen gegen den Einspruch der Regierung,
die Gehälter der staatlichen Angestellten zu
erhöhen. Das Kabinett Bidault erlitt damit
seine erste bedeutende Abstimmungs-Nieder¬
lage seit seiner Bildung vor acht Monaten .

Die Abstimmung war nicht mit der Ver¬
trauensfrage verbunden . Ministerpräsident
Bidault erklärte jedoch sofort, daß er den
Beschluß der Nationalversammlung durch
Anwendung eines Gesetzes zu verhindern su¬
chen werde, in dem die Maximalausgaben des
Staates für das Jahr 1950 festgelegt würden.

Kurz vor der Abstimmung hatte Bidault an
die Versammlung den persönlichen Appell ge¬
richtet , den Gehaltserhöhungsvorschlag der
Sozialisten abzulehnen und statt dessen eine
Regierungsvorlage anzunehmen, die den An¬
gestellten und Beamten des öffentlichen
Dienstes gewisseGehaltserhöhungenzugesteht.
Diese Erhöhungen liegen allerding unter der
von den Sozialisten vorgeschlagenen Summe .
Die Annahme der sozialistischen Vorlage wer¬
de das gesamte Budget gefährden. Ein ausge¬
glichenes Budget sei die wesentliche Grund¬
lage einer stabilen Währung.

Trotz dieses eindringlichen Appells bestand
der Sprecher der Sozialisten, Lussy auf den
Forderungen seiner Partei . Kommunisten,
einige Radikalsozialisten und die Anhänger
der Partei de Gaulles schlossen sich an.

Nach den Schätzungen der Regierung wird
der sozialistische Vorschlag der Nation, wenn
die Gehaltserhöhung mit Wirkung vom 10 .
Dezember vergangenen Jahres in Kraft tre¬
ten sollte, für das laufende Haushaltsjahr 3,2
Milliarden Francs kosten und 13 Milliarden
Francs für das Jahr 1951.

Wie verlautet , hat Ministerpräsident Bi¬
dault die Vertrauensfrage gestellt, über die
am Samstag abgestimmt werden soll . Nach
Ansicht politischer Beobachter hat die Regie¬
rung nur geringe Chancen die erforderliche
Stimmenmehrheit zu gewinnen, womit ihr
Rücktritt unvermeidlich wäre . Sollte sich die
daraus entwickelnde Regierungskrise lange
hinziehen, wurde betont, so wird die Auflö¬
sung der gegenwärtigen Nationalversamm¬
lung nicht zu umgehen sein .
Ernennungen für den Atlantikpaktrat

Die wichtige Arbeit kann beginnen
Washington (UP) . Präsident Truman

gab die Ernennung des New Yorker Rechts¬
anwalts Spofford zum Beauftragten der Ver¬
einigten Staaten im Rat der Außenminister-
Stellvertreter der Atlantikpaktstaaten be¬
kannt . Gleichzeitig ernannte England Sir Fre-
derick Hoyer-Millar zum britischen Beauf¬
tragten im Rat der Außenministerstellvertre¬
ter , der bekanntlich von den Außenministern
der Atlantikpaktmächte Anfang Mai auf ihrer
Konferenz in London beschlossen worden ist
und die Aufgabe hat , die militärische, wirt¬
schaftliche und politische Zusammenarbeit der
Mitgliedstaaten zu überwachen und zu ver¬
tiefen.

Die Ernennung von Spofford , eines in Eu¬
ropa gänzlich unbekannten Amerikaners zum
Vertreter im Rat der Nordatlantikpaktstaaten
scheint auf eine Abkehr von früheren Plänen
hinzudeuten , die die Bildung eines sogenann¬
ten Kabinetts des „Kalten Krieges“ vorsahen.

70 amerikanische Luftgeschwader? Ein ge¬meinsamer Ausschuß beider Häuser des ame¬
rikanischen Kongresses einigte sich auf die
Kompromißfassung eines Gesetzes , in dem die
Höjhststärke der amerikanischen Luftstreit¬
kräfte auf siebzig Geschwader festgesetzt
wird.

Okinawa als unüberwindbare Festung . Der
USA -Verteidigungsminister Johnson erklärte,die USA beabsichtigten, aus der Insel Okinawa
eine „unüberwindbare amerikanische Festung“
zu machen.

Alle Mittel zur Stärkung der freien Welt
Acheson : Der Krieg ist nicht unvermeidlich - Eine nordatlantische Völkergemeinschaft entstand

bar . Sie runzelte ihre Stirn und strich wie in
leichter Verlegenheit über ihr gefärbtes Haar.
„Meinen Sie ?“ sagte sie zögernd. „Die Ver¬
mutung könnte tatsächlich nicht so weit her -
geholt sein . Es ist vielleicht besser, wenn ich
Ihnen den Schmuck in Verwahrung gebe, ge¬
gen Quittung. Was meinen Sie ?“

„Selbstverständlich“
, lachte Claudius auf.

„Ich rate Ihnen nur zu . Geben Sie die Sachen
her , ich schließe eie in meinen Tresor .“

„Wir haben uns eine gefährliche Gegend
für unseren Ferienaufenthalt ausgesucht“ ,
warf der Fabrikant Bruckmann ein . Er war
ein nervöser langer Mensch mit flinken Be¬
wegungen und forschenden Augen. Seine Frau
nickte zustimmend. Sie war außerordentlich
auf ihren Gatten eingestellt und beschränkte
sich gewöhnlich darauf , seine Ansichten zu
bekräftigen.

Nun widersprach aber Frau Rose Claudius.
Diese Auffassung schien dem Ruf ihrer Pen¬
sion Abbruch zu tun . Sie stimmte ein helles
Gelächter an und erklärte , daß es ihrem Ca-
rol wieder einmal gelungen sei , den Teufel
an die Wand zu malen. Ob denn niemand
herausgefunden habe, daß nichts ihrem ge¬
schätzten Ehegespons größeren Spaß bereite,
als die andern ein wenig ins Bockshorn zu
jagen? Im Emst gesprochen — irgendwelche
Befürchtungen wegen der Flucht des Gefan¬
genen erschienen lächerlich . Trotz des nahe¬
gelegenen Zuchthauses sei in 40 Jahren nichts
vorgekommen. Wenn wirklich einmal einer
der Inhaftierten ausbräche, so habe er ver¬
mutlich nichts Eiligeres zu tun , als möglichst
schnell aus der Gegend zu verschwinden.

„Er braucht aber Geld , nicht wahr , um ir¬
gendwelche Aussichten für sein weiteres Fort¬
kommen zu haben“

, beharrte der Fabrikant .
„Und da ließe es sich schon denken, daß so
ein Mensch etwas anstellt.“

Jetzt hob der Schriftsteller Rhomberg, der
bisher schweigend vor sich hingestarrt hatte ,
den Kopf . „Es ist da noch etwas, was mir
Gedanken macht. Der entflohene Hyan hat
einen Zettel hinterlassen mit der Mitteilung,
daß er binnen 24 Stunden wieder freiwillig
in seine Gefangenschaft zurückkehren werde.“

„Wer hat Ihnen denn diesen Bären aufge¬
bunden?“ rief Herr Claudius und schlug sich
vor Vergnügen auf die Schenkel . „So ein
Witz !“

„Sie mögen es ja als Witz betrachten“, er¬
klärte Rhomberg kühl. „Was ich weiß , das
weiß ich. Mein Beruf hat mich dazu erzogen ,
an die Quelle zu gehen und Neuigkeiten sehr
genau nachzuprüfen. Die Information beruht
auf Wahrheit.“

„Waren Sie etwa persönlich im Zuchthaus
— beim Direktor — wie ?“

„Die Art und Weise meiner Nachforschun¬
gen wollen wir doch dahingestellt lassen“ ,
wich Rhomberg aus . „Hauptsache bleibt das
Ergebnis.“

„Mir kommt die Neuigkeit schleierhaftvor“ ,
bemerkte Frau Berend ungläubig und ließ
ihre Brillanten blitzen .„Einer, der ausbricht,
kommt wohl nicht so schnell zurück. Und vor
allem nicht freiwillig. Er wird bereits über
Berg und Tal sein .“

„Falls ihn die Polizei nicht schon am Kra¬
gen hat“ , schränkte Bruckmann ein.

„Ganz recht“ , stimmte sofort die Frau des
Fabrikanten zu . Sie blickte um sich, ob sich
jemand fände, die Meinung ihres Gatten in
Zweifel zu ziehen .

Es fand sich niemand. Eine Weile herrschte
Stille.

„Wo steckt denn Ihre Tochter?“ wandte sich
Frau Berend plötzlich an Frau Claudius. „Ich
vermisse sie schon den ganzen Abend .“

„Ach, dgs Kind hat sich schon aufs Zimmer
begeben.“ Frau Claudius lächelte nachsichtig .
„Kopfschmerzen , Migräne . Man kennt das .
Sie wird ein Aspirin genommen und sich ge¬
legt haben.“ Sie schwieg , aber da niemand
mehr sprach , schlug sie vor : „Wie wäris mit
einem Spielchen ?“

Hastig erhob sich Wenk . „Ich möchte mich
verabschieden — ich fühle mich müde. Die
imgewohnteLuft greift mich an .“ Er wünschte
allerseits einen guten Abend , ließ den sanf¬
ten Protest des Ehepaares Claudius unbeach¬
tet und ging hinaus. Nebenan, in dem kleinen
Schreibzimmer, sah er noch Licht. Durch die
Glastür erkannte er die Geschwister Deeg.
Ohne sich zu besinnen trat er ein.

„So spät noch, meine Damen , und so flei¬
ßig“

, versuchte er zu scherzen und trat näher.
Die Mädchen saßen am Schreibtisch, und jede
hatte einen Briefbogen vor sich. Wenk sah
sofort, daß etwas nicht in Ordnung war . Er
merkte es an dem Gesichtsausdruck der
Deegs , dem das Strahlende und Unbeküm¬
merte , das er so reizend fand, fehlte. Beide
machten ernste Gesichter. Vio sah geradezu
gramvoll drein ; außerdem schrieb sie gar kei¬
nen Brief. Sie hatten den weißen Bogen vor
sich über und über mit sinnlosen Zeichnun¬
gen und Strichen bedeckt.

„Was ist denn geschehen?“ fragte Wenk
erstaunt .

Erst schüttelten beide den Kopf, als ob sie
nicht geneigt wären , Auskunft zu erteilen.
Aber dann raffte sich Vio plötzlich auf: „Wis¬
sen Sie , wo Kinsky ist?“ In dieser an sich
harmlosen Frage klang so viel ängstliche und
unruhvolle Spannung mit, daß Wenk er¬
schrak. Was hatte sie mit Kinsky zu tun?
Sorgte sie sich um ihn? . . .

„Ich weiß es nicht“ , antwortete der Anwalt
langsam. „Ich sah ihn zuletzt beim Abend¬
essen im Speisezimmer. Er ging ziemlich über¬
stürzt wieder fort .“

„Das wissen wir auch“
, versetzte Vio ent¬

täuscht . „Aber er ist bis jetzt nicht wieder
zurückgekommen. Wir waren die ganze Zeit
hier und haben achtgegeben.“

„Erscheint Ihnen die Abwesenheitdes Herrn
so bedauerlich?“ konnte sich Wenk nicht ent¬
halten zu fragen .

Vio sah ihn vorwurfsvoll an. „Gewisser¬
maßen ja . Wenn auch nicht so, wie Sie viel¬
leicht denken. Sie haben wohl inzwischen
vernommen, daß Thomas Hyan aus dem
Zuchthaus entwichen ist . Und da könnten sich
die beiden doch begegnen. Hyan und Kinsky.
verstehen Sie . . .“

„Herr Wenk kann doch nicht begreifen“,
mischte sich Lü ein. „Er kennt doch die Zu¬
sammenhänge noch nicht .“

„Doch, ich kenne sie“
, erklärte der Anwalt.

„Ich war heute bei dem Lithographen Pause-
wang zu Gast. Er hat mir die Tragödie von
Hyan und Christine erzählt.“

(Fortsetzung folgt)
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Sflöroeftbeutfcfie Dladiridjten
Turbinen -Lok durch Teeröl betrieben

Karlsruhe . Auf den größeren Bahnhöfen
Westdeutschlands wird in diesen Wochen eine
Turbinen -Lokomotive der Schweizerischen Bun¬
desbahnen gezeigt Die Lok, vom Eisenbahn¬
zentralamt in München für Versuchsfahrten auf
westdeutschen Strecken eingesetzt , wurde von
der Firma Brown Boveri u . Co . gebaut . Der Vor¬
teil dieser Maschine ist darin zu sehen , daß für
ihren Betrieb Teeröl verwendet wird , das be¬
deutend billiger ist als andere Treibstoffe .

Älteste Benz -Wagen auf der Leistungsschau
Karlsruhe , (lwb ) . Die Badische Lei¬

stungsschau in Karlsruhe erhält durch die
Aufstellung der ältesten noch vorhandenen
Benzwagen einen weiteren Anziehungspunkt .
Bis jetzt wurde die Ausstellung von über
25 000 Personen besucht . Die Zahl der Aus¬
stellerfirmen ist auf 282 angestiegen .

Verbandstag des Küfer - und Küblerhandwerks
Karlsruhe . (Id) . In Verbindung mit einer

Fachausstellung findet in Ettlingen in der Zeit
vom 15. bis 17 . Juli der diesjährige Landes¬
verbandstag des Küfer - und Küblerhandwerks
Württemberg -Baden statt . An dem Verbands¬
tag werden rund 1500 Handwerker sowie Ver¬
treter aus Südbaden , Südwürttemberg und
aus der Pfalz teilnehmen .

Moderne Volksschule iu Pforzheim
Pforzheim , (lwb ) . In der Gartensiedlung

„Arlinger “ in Pforzheim wird eine moderne
sechzehnklassige Volksschule errichtet , die
der Pavillonschule auf dem Büchenberg stark
ähnelt . Neben Klassenräumen für Werkunter¬
richt , Handarbeitskurse usw . ist eine 54 qm
große Duschanlage mit einem Ankleideraum
vorgesehen . Während für die Schule auf dem
Büchenberg 180 000 DM notwendig waren ,
wird der Bau der sechzehnklassigen Volks¬
schule insgesamt 170 000 DM kosten .

Lastwagen stürzte die Böschung hinab
Pforzheim , (lwb ) . Am „Sieh dich für “,

einer gefährlichen Kurve bei Pforzheim stürzte
sin Lastkraftwagen die acht Meter steile Bö¬
schung hinunter . Bei dem Unfall wurde eine
12jährige Pforzheimerin tödlich verletzt . Der
Lenker des Fahrzeugs erlitt schwere Verlet¬
zungen ; der Lastkraftwagen wurde fast voll¬
ständig zertrümmert .

Mannheim bester badischer Steuerzahler
Mannheim . Bei einem Empfang der Stadt

Mannheim für 100 Studenten der Lehrerbildungs¬anstalt Karlsruhe wies Präsidialdirektor Kistner
darauf bin , daß gerade die Erzieher über ihr
Spezialfach hinaus die Wesenszusammenhängedes Lebens kennen lernen sollten . Auch die Bil-
dungsarbeit beruhe auf den Leistungen der
Wirtschaft und dabei nehme Mannheim einen
besonderen Platz ein , denn es sei auch heute
noch in großem Umfanq der Steuerzahler des
Landesbezirks Nordbaden . Dr . Hahn schilderte'die* Entwicklung Mannheims , während Prof.
Langer einen Vergleich zwischen Mannheim
und Karlsruhe gab . Das Badische Hafenamt lud
zu einer Hafenrundfahrt ein , außerdem wurden
einige große Betriebe besichtigt . Diese Pflege
der Nachbarschaftsbeziehungen zwischen den
beiden badischen Oberrheinstädten ist sehr zu
begrüßen .

Schulräume nun doch beschlagnahmt
Mannheim . Der Wechsel von Hitze und

Unwettern hat die Notunterkünfte von 110 Fa¬
milien so stark 'gefährdet , daß nun doch etwa
60 Klassenräume beschlagnahmt werden müssen .
Zunächst werden 24 Räume in Sandhofen be¬
schlagnahmt , die zur Zeit umgebaut werden .
Gleichzeitig wird mit dem Bau von 100 Einfach¬
wohnungen begonnen , die von den jetzt in die
Schulräume umziehenden Familien in einigen
Monaten bezogen werden können .

Mannheim an 5. Stelle der Kriminalität
Obwohl die Kriminalität in Mannheim in den

letzten Jahren nicht weiter angestiegen ist ran¬
giert die Rhein-Neckarstadt im Vergleich zu
den anderen Großstädten des Bundesgebiets , in
denen die Verbrechenskala einen erfreulichen
Rückschritt verzeichnen konnte , jetzt an
5. Stelle , wie aus den Vergleichszahlen des
letzten Halbjahres 1949 ersichtlich ist gegen¬
über der 9 . Stelle im Halbjahr 1946.

Daß die Kriminalpolizei Mannheim unter Lei¬
tung des durch die Aufklärung der Posträuber¬
affäre bekannt gewordenen Kriminaldirektors
Riester jede nur erdenkliche Anstrengung zur
Eindämmung der traurigen Nachkrieqsexzesse
macht , beweist die in diesen Tagen erfolgte
Aufklärung der mysteriösen Fassadenkletterer¬
einbrüche . die tagelang ein ganzes Stadtvier¬
tel in begreiflicher Aufregung hielten . Diese
Einbrecher hatten es in raffinierter Weise ver¬
standen , ihre Einbrüche mit fast artistisch an¬
mutender Geschicklichkeit durchzuführen , ohne
jemals eine Spur zu hinterlassen . Erst der Groß¬
einsatz der Mannheimer Kriminalpolizei för¬
derte mehrere Indizien zu Tage , die nun zur
Verhaftung der insgesamt drei Verbrecher führ¬
ten , die im Rheinland wohnhaft sind und an
ihrem Wohnort durch die Kripo Mannheim ver¬
haftet werden konnten , nachdem ein kleiner Zet¬
tel mit der notierten Kfz .-Nummer ihren Aufent¬
halt verraten hatte . Der Prozeß gegen die
„schweren . Jungen " wird in nächster Zeit be¬
ginnen .

Auf höchsten Touren arbeitet der Kriminal¬
apparat Mannheims immer noch an der Aufklü
rung des großen Sexualverbrechens vom 8. Mal
dieses Jahres . Die zahlreichen Spuren , die genau
gesichtet wurden , haben leider bisher noch zu
keinem greifbaren Resultat geführt , während
das am vergangenen Wochenende in Schwetzin¬
gen begangene Sexualverbrechen insoweit auf¬
geklärt werden konnte , als die Person des Tä¬
ters zweifelsfrei feststeht Der Täter konnte
noch nicht festgenommen werden .

Statt ins Zuchthaus in die Heilanstalt
Heidelberg , (lwb ). Ein 59jähriger ehe¬

maliger Seemann , der im vergangenen Jahr
zweimal in amerikanische Offizierswohnun¬
gen in Heidelberg eingedrungen war , wurde

in einer Revisionsverhandlung vom amerika¬
nischen Distriktgericht in Heidelberg bis auf
weiteres in eine Heil - und Pflegeanstalt ein¬
gewiesen . Der Angeklagte war im September
1949 zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilt
worden . Der amerikanische Richter vertrat
zwar den Standpunkt , daß es sich bei dem
Angeklagten nicht um einen politisch Ver¬
folgten , sondern um einen Kriminellen handle ,
erkannte jedoch den Bericht des deutschen
Psychiaters an , nach dem der Angeklagte
während seiner Taten geistig nicht zurech¬
nungsfähig gewesen sein soll . Gegen den An¬
geklagten läuft wegen weiterer Straftaten
noch ein deutsches Verfahren . In dem ame¬
rikanischen Urteil wurde festgelegt , daß der
Angeklagte nur auf Anweisung des amerika¬
nischen Distrikts aus der Heil - und Pflege¬
anstalt entfernt werden kann .

Gesellentag der Kolpingfamilie in Weinheim
Weinheim . (lwb ) . Vom 24 . bis 26. Juni

wird in Weinheim a . d . Bergstraße der nord -
badische Gesellentag der Kolpingfamilie statt¬
finden . Im Programm sind Berichte über die
Lage des Kolpingwerks , Festgottesdienste und
öffentliche Kundgebungen vorgesehen . Am
Sonntag werden die handwerklichen Grup¬
pen und die Zunftmeister in historischen
Trachten einen Festzug veranstalten .

Trauerfeier für Feldbischof Sturm
Abschiedsworte von Dibelius und Niemöller

Baden - B. aden (ld ) . In der evangelischen
Stadtkirche von Baden -Baden fand am Mitt¬
wochnachmittag die Trauerfeier für den ver¬
storbenen französischen evangelischen Feld¬
bischof in Deutschland , Marcel Sturm , statt .
Bischof Dibelius hob in seinen Abschiedswor¬
ten hervor , daß der Verstorbene schon 1945,
als die Wogen des Hasses gegen das zusam¬
mengebrochene Deutschland noch hoch gin¬
gen , der evangelischen Kirche Deutschlands
die Bruderhand gereicht und sich in den fol¬
genden fünf Jahren um die Versöhnung der
Christen beider Nationen höchste Verdienste
erworben habe . Sein Wirken in Deutschland

Stuttgart (lwb ) . Der Abbruch der Etats¬
beratungen im Finanzausschuß des württem¬
berg -badischen Landtags wird in den poli¬
tischen Kreisen der Landeshauptstadt leb¬
haft erörtert . Der Landesvorsitzende der CDU
in Nord Württemberg , Simpfendörfer , erklärte
einem dpa -Vertreter , das Kabinett habe im
November 1949 Richtlinien für Personalein¬
sparungen in der Verwaltung erlassen . Diese
auch vom Landtag bestätigten Richtlinien
seien sehr weit gegangen , der kürzlich vom
Kabinett dem Landtag vorgelegte Etatplan
habe ihnen jedoch Rechnung getragen . Dem
Haushaltsplan habe auch Ministerpräsident
Maier seine Zustimmung gegeben . Seine Zu¬
stimmung zum Haushaltsplan habe , aber den
Ministerpräsidenten nicht daran ^ hindert ,
sich in . Reden darüber zu beklagen , daß alle
geplanten Einsparungen an dem Egoismus der
Ressorts und an den Fraktionen gescheitert
seien . Dieser zwischen Theorie und Praxis
klaffende Widerspruch müsse nun vom Mini¬
sterpräsidenten geklärt werden .

Der Vorsitzende des Finanzausschusses , Ab¬
geordneter Möller (SPD ) , erklärte in seiner
Stellungnahme , der Ministerpräsident solle
weniger reden und mehr handeln . Der Mini¬
sterpräsident irre , wenn er sich darauf berufe ,
daß er im Kabinett nur eine Stimme habe
und daß seine Stellung nicht mit der eines
„Reichsstatthalters “ verglichen werden könne .
Der Artikel 72 der Landesverfassung sage es
klar , daß der Ministerpräsident die Richtli¬
nien der Politik bestimme , wozu zweifellos
auch die Frage des Personalabbaus gehöre .
Wenn der Ministerpräsident geglaubt habe ,
daß er sich mit seinen Plänen im Kabinett
nicht durchsetzen könne , habe er ja immer
noch die Möglichkeit gehabt , die strittige
Frage dem Landtag oder einem Landtagsaus¬
schuß zu unterbreiten . Nun sei der Haushalts¬
plan dem Ministerpräsidenten zurückgegeben
worden , damit die Regierung noch einmal da¬
zu Stellung nehmen könne .

Ministerpräsident Maier hat dem Vorsitzen¬
den des Finanzausschusses des württemberg¬
badischen Landtags , Möller (SPD ) , mitgeteilt ,
die Regierung besitze bis heute noch keine ge¬
setzlichen Vollmachten , um die Verwaltungs¬
reform zu verwirklichen . Die Regierung werde
diese Vollmachten erst nach der Verabschie¬
dung des Staatshaushaltsgesetzes 1950 haben .

Die Verwaltungsreform soll vorläufig durch
dreierlei Maßnahmen erreicht werden : 1 . durch
die Herabsetzung der Altersgrenze ; 2 . durch
die Bestimmung , daß jede zweite freiwerdende
Stelle nicht oder nur mit Genehmigung be¬
setzt werden kann ; 3 . durch neue Endstellen¬
pläne für die durch den Übergang an den
Bund und durch den Wegfall der Zwangs¬
wirtschaft besonders betroffenen Ministerien .,

Seit den von der Regierung beschlossenen
Richtlinien für die Verwaltungsreform seien
389 Stellen nicht mehr besetzt worden . Wenn
es gelingen sollte , im Laufe eines Jahres etwa
500 entbehrliche Stellen zu ermitteln , so ent¬
stehe bei Zugrundelegung eines jährlichen
Durchschnittsgehaltes von 6000 DM eine Ein¬
sparung von 3 Millionen DM für Personalauf¬
wendungen allein in einem Jahr . Die bean¬
tragten Stellenvermehrungen , die sich aus
neuen Staatsaufgaben ergäben , stünden mit
der Forderung der Verwaltungsreform nicht
oder nur scheinbar im Widerspruch .

Die „unfaire “ Haltung Dr. Nikolaus
Stuttgart (SWK ) . Wie bereits berich¬

tet , fiel bei den Etatsberatungen des Finanz¬
ausschusses des württ .-badischen Landtags in¬
sofern eine aufsehenerregende Entscheidung ,
als Landesfinanzpräsident Dr . Nikolaus -Karls¬
ruhe in den Wartestand versetzt werden solle .
Hierzu bedarf es allerdings noch der Zustim¬
mung des Landtages selbst . Dem badischen
Landesfinanzpräsidenten macht man seine an¬
geblich für einen hohen Beamten des Staates
nicht tragbare unfaire und unsachliche Hal¬

sei vom Geist einer kommenden Welt der
Zusammenarbeit unter den Völkern getragen
gewesen . Kirchenpräsident Niemöller bezeich-
nete es in seinen letzten Worten an den Ver¬
storbenen als die besondere Aufgabe der evan¬
gelischen Kirchen Deutschlands und Frank¬
reichs , das Versöhnungswerk des verstorbenen
französischen Feldbischofs fortzuführen . Im
Anschluß an die Trauerfeier wurde der Ver¬
storbenen auf dem französischen Militärfried¬
hof in Baden -Baden beigesetzt

350 000 DM Defizit im Buchener Haushalt
Buchen , (lwb ) . Landrat Schmerbeck be¬

tonte kürzlich auf einer Bürgermeisterver¬
sammlung des Kreises Buchen , daß es trotz
schärfster Kalkulation nicht gelungen sei, das
Defizit von 350 000 DM auszugleichen . Die Ur¬
sache seien hohe Fürsorgeausgaben und er¬
höhte Wohlfahrts - und Straßenkosten . Der
Leiter des Kreiswohnungsamtes stellte fest ,
daß es im Kreis noch mehrere hundert Fami¬
lien mit Kindern gäbe , die nur über je einen
Raum verfügten .
Zwei verschiedene Anträge zum Südweststaat

F r e i b, u r g. (ld ) . Behauptungen , daß in
führenden Kreisen der südbadischen CDU
ernste Differenzen wegen der Ländergrenzen¬
frage bestehen sollen , bezeichnete CDU-Lan -
desvorsitzender Dichtei gegenüber einem dpa -
Vertreter als „Produkt der reinen Phantasie “ .
Jedem ernsthaften Politiker sei seit langem
bekannt , daß innerhalb der südbadischen CDU
keine einheitliche Auffassung über die Rege¬
lung der Ländergrenzen im südwestdeutschen
Raum herrsche . Daher habe die Partei in dem
Streit der Meinungen keine Stellung bezogen ,
sondern beschlossen , sich neutral zu verhalten .

Schweizer Bauern besuchten Baden
Freiburg (Ids ) . Auf einer zweitägigen

Studienreise besichtigten 180 Bauern und Bäu¬
rinnen der Schweizer Staatszuchtgenossen¬
schaft Solothurn Saatbaubetriebe im Schwarz¬
wald und das staatliche Forschungs - und Be¬
ratungsinstitut für Höhenlandwirtschaft in
Donaueschingen . .

tung im Streit um aen sudweststaat zum
Vorwurf . Bekanntlich trat Dr . Nikolaus für
das Wiedererstehen der alten Ländergrenzen
Badens und Württembergs ein und hatte da¬
her auch verschiedene Kontroversen , u . a . auch
mit dem fmr den Südweststaat eintretenden
Mannheimer Bürgermeister Dr . Heimerich .
Daraus müsse „höheren Orts “ die Konsequenz
gezogen werden . Wie verlautet , wird sich Fi-
nanzminister Dr . Kaufmann in einer der näch¬
sten Sitzungen des Landtages zu der Affäre
äußern .

Übernahme der DP ‘s wird vorbereitet
Stuttgart , (lwb ). In Württemberg -Baden

Menschen , die eine große Verantwortung
tragen und große Machtbefugnisse ausüben ,
also Staatsmänner oder Politiker , müssen ihre
hohe Stellung meist damit bezahlen , daß sie
kein Privatleben mehr haben . Sie kennen kei¬
nen Achtstundentag . Ihre Geschäfte und ihre
Repräsentationspflichten nehmen sie häufig bis
spät in die Nacht hinein in Anspruch . Nun sind
natürlich auch Staatsmänner gewöhnliche
Menschen und keine Halbgötter . Und so müs¬
sen auch sie einmal ausspannen , um neue
Kräfte zu sammeln , und so gehen auch sie
ihrer Lieblingsbeschäftigung nach .

Der Präsident der USA zum Beispiel ist ein
begeisterter Angler . Wenn seine Amtsgeschäfte
ihm Zeit lassen , fährt er zum Fischen , und
seine Freunde behaupten , daß er vom Angeln
einiges versteht und vor allem ein großer
Lachsfischer vor dem Herrn ist . Andere Sport¬
arten betreibt der Präsident nicht , wenn man
von der täglichen Gymnastik absieht, , die ihm
sein Hausarzt verordnet hat . Da der Präsident
nur selten Zeit findet , Washington zu einer
Angeltour zu verlassen , übt er an freien Aben¬
den ein anderes „hobby “ aus : Klavierspielen .
Der Präsidept spielt nicht gerade künstlerisch
vollendet , doch er ist in der Lage , seine Toch¬
ter Margaret , die bekanntlich Sängerin ist , zu
begleiten . Im . engsten Freundeskreis singt er
auch gerne selbst bekannte amerikanische
Volkslieder . Ist der Abend schon fortgeschrit¬
ten und die Stimmung gehoben , dann kann der
Präsident stundenlang Anekdoten erzählen .
Er macht dies mit seinem trockenen Witz ganz
ausgezeichnet .

Den Russen kaum bekannt . . .
Stalins Lieblingsbeschäftigungen sind selbst

den Russen kaum bekannt . Auch Stalin ist nur
ein Mensch und in seinen Lebensgewohnheiten
sogar ein sehr einfacher , um nicht zu sagen :
primitiver Mensch . Eine ausgesprochene Lieb¬
lingsbeschäftigung hat er nicht . In seiner Frei¬
zeit hört er jedoch gern kaukasische Volks¬
lieder an . Den Wodtka liebte er früher sehr ,
doch "eine Ärzte haben ihm Mäßigung emp¬
fohlen und seinen Ärzten gehorcht der Dikta¬
tor aufs Wort . Auch das Pfeifenrauchen , dem
er früher mit Leidenschaft huldigte , hat er
stark eingeschränkt . Der frühere Außenmini¬
ster Molotow liest in seiner Freizeit philoso¬
phische Bücher . Fährt er über das Wochen¬
erde auf sein Landgut , dann widmet er sich
der Blumenzucht . Er soll ein ausgezeichneter
Rosenzüchter sein .

Der vielseitige Churchill
Die „hobbies “ Winstons Churchills , des der¬

zeitigen Führers der Opposition in England ,
sind aller Welt bekannt . Churchill ist ein Mann
des Temperaments und der handfesten Tätig¬
keit . Daß er daneben noch künstlerisch veran¬
lagt ist , zeigt die große geistige Spannweite
dieses Mannes . In seiner Jugend hat Churchill
die Meisterprüfung als Maurer abgelegt . Na¬
türlich nur aus Passion . Und dieser Passion

wird zur Zeit die Übernahme der dfs von
der deutschen Verwaltung vorbereitet . Wie
der Staatsbeauftragte für das Flüchtlingswe¬
sen , Dr . Nowotny , mitteilte , arbeiten deutsche
Kommissionen in den Kasernen in Bad Cann¬
statt , Ulm , Ludwigsburg , Heilbronn , Schwäb .
Gmünd und Ettlingen , um die dort wohnen¬
den DP ‘s für die deutsche Verwaltung zu re¬
gistrieren . Die Kasernen sollen am 1 . Juli
von der amerikanischen Verwaltung dem Fi¬
nanzministerium übergeben werden . Bis zu
diesem Zeitpunkt werden die Kasernen noch
von der IRO hergerichtet . Nach der Über¬
nahme sollen den DP ‘s je Person 8,3 qm Wohn -
raum zugesprochen werden , für den vom 1 .
Juli ab Miete zu bezahlen ist .

Länder übernehmen Wasserschutzpolizei
Stuttgart , (lwb ) . Dem württ .-badischen

Landtag ist der Entwurf eines Staatsvertra¬
ges zwischen den Ländern Bayern , Württem¬
berg -Baden und Hessen über die Wasser¬
schutzpolizei im amerikanischen Besatzungs¬
gebiet zugeleitet worden . Nach dem Staats¬
vertragsentwurf übernimmt jedes der vertrag -
scrtießenden Länder vom 1 . April 1950 an die
Beamten der Wasserschutzpolizei ihres Gebie¬
tes in eigene Zuständigkeit . Die Beamten wer¬
den nach dem Entwurf nur in disziplinari¬
scher und finanzieller Hinsicht den Ländern
unterstellt . Die grundsätzlichen Weisungen für
den Einsatz der Wasserschutzpolizei werden
nach wie vor von der Zentralstelle in Eltville
(Hessen ) gegeben .

Landshuter Fürstenhochzeit 1475
Landshut (Bayern ) . Am kommenden

Sonntag , 25 . Juni , Sonntag , 2 . und 9 . Juli ,
findet die größte historische Festveranstal¬
tung Deutschlands statt . Jeweils 9 .00, 10.30
und 13 .00 Uhr wird das Festspiel im Rat¬
hausprunksaal (300 Mitwirkende ) aufgeführt .
Spieldauer 1 Stunde . Um 14 .30 Uhr ist ein
großer historischer Festzug (etwa 900 Mit¬
wirkende , darunter befinden sich 80 Berit¬
tene ) . 19.00 Uhr wird ein Hochzeitstanzspiel
im Rathausprunksaal (200 Mitwirkende ) vor¬
geführt . Spieldauer 1 Stunde . Für größere
Gruppen auswärtiger Festbesucher (etwa
500—600) können Sondervorstellungen zu
verbilligten Preisen um 9 .00 oder 10 .30 Uhr
eingelegt werden . Es wird in diesem Fall
eine Pauschale erhoben . Vertragliche Rege¬
lung erfolgt durch die Festspielleitung ,
Theaterstr . 58 .

Kreuz und quer durch Baden
Im Mai wurden in Freiburg 89 Wohnungen

fertiggestellt , davon 69 durch Wiederaufbau
und 20 Neubauten . An vier durch Kriegsein¬
wirkungen zerstörten Schulen wurden die
Wiederinstandsetzungsarbeiten fortgesetzt . Die
städtische Straßenbahn und das städtische
Straßenamt lassen laufend Wiederherstel¬
lungsarbeiten auoführen .

Das Naturstrandbad des Bodensee -Kurortes
Langenargen wurde von der französischen Be¬
satzungsbehörde der Gemeindeverwaltung
wieder zur Verfügung gestellt . Es soll nach
seiner Renovierung am 1 . Juli eröffnet werden .

huldigt er auch heute noch . Er liebt es , phanta¬
stische Gartenhäuser zu entwerfen und sie
dann im Garten seines Landsitzes aufzu -
mauem . Ist ein neues Gartenhaus fertig , dann
reißt er es kurze Zeit später wieder ein , um
ein anderes aufzuführen . Auf seinen Reisen
malt er gerne und viel . Seine Bilder werden
gerne gekauft , und zwar nicht nur wegen des
berühmten Signums . Seine Bilder haben
durchaus künstlerischen Wert . Trotz seines
hohen Alters sitzt Churchill noch sehr gut zu
Pferd . Es vergeht fast kein Morgen , an dem
er nicht einen Morgenritt macht . Die dicken
Zigarren , die der Kriegspremier immer raucht ,
sind längst in die Karikatur eingegangen . Auch
einem guten Tropfen ist Churchill , den Zeit
seines Lebens eine robuste Gesundheit und ein
ungeheueres Temperament auszeichneten , nie
abgeneigt .

Musik , Tiere , Weltreisen
König Georg VI . von England ist leiden¬

schaftlicher Briefmarkensammler . Seine Samm¬
lungen haben Millionenwert . Daneben spielt
er auch gerne Bridge . Diese Vorliebe teilt er
mit König Gustav V . von Schweden . Bis ' vor
wenigen Jahren war dessen Lieblingshobby
das Tennisspiel . Als Mister G . nahm er sogar
an internationalen Toumieren teil . Das Ten¬
nisspiel mußte er wegen seines hohen Alters
aufgeben . Dafür stickt der König jetzt in sei¬
ner Freizeit . Er ist inzwischen ein Meister des
Kreuzstiches geworden

Der spanische Diktator Franco sammelt alte
Waffen und ist leidenschaftlicher Musiklieb¬
haber . Moderne Musik lehnt er jedoch ab . Hin -
demith zum Beispiel findet er grauenvoll . Er
hört sich nur klassische Musik an . Seine Schall¬
plattensammlung gilt als eine der vollständig¬
sten Sammlungen klassischer Musik . Auch die
abgedankten Könige haben meist eine Lieb¬
lingsbeschäftigung . Exkönig Carol von Rumä¬
nien ist wie der englische König ein leiden¬
schaftlicher Briefmarkensammler . Seine zweite
Liebhaberei gilt Hunden und Kanarienvögeln .
Der Exkönig besitzt zur Zeit ein halbes
Dutzend Hunde und zwölf Kanarienvögel , die
er mit Liebe pflegt . Das Golfspiel haben sich
der Herzog von Windsor und der belgische
König erkoren . Sie spielen beide ganz aus¬
gezeichnet . Der Herzog von Windsor kennt
aber noch eines : Weltreisen . Jahrelang jagt er
mit seiner Frau von einem Luxusbad ins an¬
dere , und man hatte immer wieder den Ein¬
druck , das Paar sei auf der Flucht vor der
Langeweile . Dieses kostspielige Leben , das
monatlich 30 000 Dollar oder rund 140 000 DM
verschlang , dezimierte das Vermögen des Her¬
zogs so stark , daß er durch Veröffentlichung
seiner Memoiren zu neuen Millionen kommen
muß . Im Buckinghampalast ist man natürlich
entsetzt über die Indiskretionen , die da zum
Vorschein kommen . Aber was tut schließlich
sogar ein Herzog und ehemaliger König nicht
alles , um wieder zu Geld zu kommen .

Abbruch der Etatsberatungen
Möller : Maier soll handeln stall reden - Maier : Regierung hat keine Vollmachten zur

Verwirklichung der Verwaltungsreform

Auch Staatschefs haben ihr Steckenpferd
Churchill mauert Gartenhäuser , raucht und matt -
Truman erzählt gerne Witze - Franco sammelt Wallen
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Südwestfunk
Baden-Baden, Freibg. : 363 m

Süddeutscher Rundfunk
Radio Stuttgart 282,7 tn = 1061 kHz

Hessischer Rundfunk
Radio Frankfurt 208,47 m =. 1439 kHz

Gleichbleibende Sendungen
(W — werktags . S — sonntags )

5.00 Beginn Frühmusik (W)
6.00 Nachr . , Wetter , Musik (W)
6.50 Morgenandacht (W)
7.00 Nadir ., Wetter (W , S )
7.10 Vorschau u . Musik tW . S )
7.20 Presseschau (W , S)
7.30 Morgenmusik (W)
7.30 Morgenchoral (S)
8.00 Nadir . , Wasserstände ( W , S)
8.30 Pressestimmen ' W)
8.30 Aus d . Christi . Welt (S )
8.40 Musikal . Intermezzo iW)
8.45 Ev . Morgenfeier (S >
9.00 F . d . Hausfrau od . Jugend (W)
9.15 Das Unvergängliche (S)

10.00 Kath . Morgenfeier (S)
10.30 Universitätsstunde (S)
11.00 Vormittagsmusik (W . S )
11.45 Für den Bauern (S)
12.20 Mittagskonzert (W)
12.45 Nadir . , Vorschau (W , S)
13.00 Aus Paris (W , S)
13.15 Musik nach Tisch :W)
14.00 Für die Jugend (W)
15.00 Kinderfunk (S)
16.30 Stimme der Heimat (S)
17.45 Franz , Sprachunterricht (W)
18.15 Die Sportreportage (S)
18.20 Aus dem Zeitgeschehen (W)
18.30 Musik zum Feierabend (W)
19.00 Zeitfunk <W)
19.20 Kleine Abendmusik (S )
19.40 Tribüne der Zeit (W , S)
22.00 Nachrichten (W , S)
24.00 Spätnadirichten (W , S)

Sonntag, 25. Juni
14.00 Plaudereien von Clara Menck
14.15 Frohe Melodien
15.30 Jedem das Seine ! Viel Musik

und wenig Worte
16.00 Um die deutsche Fußballmei¬

sterschaft
17.00 Das Südwestfunk -Unterhalt .-

Ordiester spielt , Leitung Otto
Gerdes . Solisten : Mimi Ber¬
ger (Sopran ) , Willi Schneider

18.00 Politische Betrachtungen von
Reinhold Schneider

M.OO Symphonie -Konzert
22.15 Sport und Musik
23.00 H . Weitz : Das Abenteuer des

Übersetzens
23.30 Im Rhythmus der Freude

Montag , 26. Juni
1.5.30 Musik am Nachmittag (I)

„Kleine Serenade “
16.15 Die Welt der Frau
16.30 Musik am Nachmittag (II )

Kompositionen von E . Mausz
17.00 Willi Gutting — ein Dichter

der pfälzisch . Rheinlandschaft
17.20 Solistenkonz . Brahms : Sechs

Lieder ; Schubert : Nachgelas¬
sener Quartettsatz in c-moll

20.00 Musik für dich mit dem SWF -
Unterhaltungsorchester , Ltg . :
Otto Gerdes

20.45 Probleme der Zeit
21 .00 Aus der Welt der Oper .

Werke von Richard Wagner
22 .20 Wirtschaftsfunk .
22.30 Beethoven : Sechs Variationen

in F -dur op . 34
22 .45 Nachtgespräch : Ist moderne

Kunst destruktiv ?
23.15 „Tausend bunte Noten “

Dienstag, 27. Juni
15 .30 Symphoniekonzert .
16 .15 Johannes Moosdorf : „Die

Kahnfahrt “
16 .30 Sang und Klang im Volkston
17.00 Die Kunst des Reisens
17.15 Musik zur Unterhaltung
20.00 Operettenkonzert . Melod . aus

amerikanischen Operetten .
CBS -Symphonieorchester . Lei¬
tung Bernard Herrmann , Mi¬
chel Piastro u . Howard Barr -
low , sowie das Orchester Bus¬
seil Bennett und Frank Black .
Eleanor Steber (Sopr .), Glay -
des Swarthout (Mezzosopran ) ,
Lauritz Melchior (Tenor ) und
Ezio Pinza (Baß ) .

20 .45 Hörspiel : „ Miß Mabel “ von
R . C . Sheriff

22.20 Probleme der Zeit
22.30 Internationale Musikwoche in

Ascona
23 .15 Unsere kulturpolitische Glosse
23 .25 Jazz 1950! Die Posaune in der

Jazzmusik

Koblenz : 205 m - Reutlg. : 105 m
Mittwoch , 28. Juni

15.30 Musikalische Teestunde (I )
16.00 „ Mein Hegau , schön bist du !“
16.30 Musikalische Teestunde (II )
17.00 Bücherschau
17.15 Solistenkonzert . Tsd ^ repnine :

Sonate für Violine u . Klavier
20.00 Scheinwerfer auf ! Die bunte

klingende Filmschau des SWF
20.45 Um Ehe und Familie
21.00 J . S , Bach : Dokumente seines

Lebens (V)
22.20 Aus Wissenschaft und Tech¬

nik : Sinn und Aufgabe der
Normung . Ein Gespräch

22.30 Klaviermusik : Tokkaten von
Hans Ulrich Engelmann und
Hugo *Herrmann

22.45 Porträt der Evelyn Waugh
23 .15 Tanzmusik z. Tagesausklang

0.10 Swing -Serenade „New Orle¬
ans “ , ein Querschnitt durch
den gleichnamig . Tonfilm mit
Louis Armstrong , Kid Ory ,
Billy Holiday , Woody Her -
man u . v . a .

Donnerstag , 29. Juni
Peter und Paul

15.30 Nachwuchs stellt sich vor
16.00 Kunstspiegel : Leopold Zahn
16.55 Wie spielt man alte Musik ?
17.15 Musik zur Unterhaltung

SWF -Unterhaltungs -Orchester
Leitung : Otto Gerdes

20.00 Ein Tanzabend im Südwest¬
funk mit dem SWF -Tanzor -
chester und dem Streichen¬
semble , Leitung : Carl -Fried¬
rich Homann

21 .00 Die Stimme d . Gewerkschaft .
21.15 „Hab ’ oft im Kreise der Lie¬

ben . . Ein Volkslieder¬
kranz aus alten und neuen
Weisen

22 .15 Französisch -deutsch . Gespräch
22.30 Busoni : Lustspielouvertüre

op . 18; Brahms : Konzert für
Violine und Violoncello mit
Orchester in a-moll op . 102

23.15 Vom Sinn des Politischen
23 .30 Für Kenner und Liebhaber :

Liebermann : Chinesische Lie¬
beslieder : Riegger : Streich¬
quartett Nr . 2 op . 43. Ausfüh¬
rende : Heinz Rehfuß , Bariton ,
Maria Bergmann , Klavier , das
Walden -String - Quartett

Freitag, 30. Juni
15.30 Musik zur Teestunde
16.15 Vom Geist und Wesen schwei¬

zerischer Dichtung
16.30 Klaviermusik von F . A . Wol -

pert
17 .00 „Die Stuttgarter Reise “ von

Horst Beilke
17.15 Das Schlager -Intermezzo des

SWF -Tanzorchesters
20.00 Kammermusik . Schubert : Drei

Lieder : Reger : Streichquartett
in Es-dur op . 109

20.45 Umkehr und Einkehr
Hörfolge um Hermann Hesse

21 .30 Volksmusik und Chorgesang
22.20 Probleme der Zeit
22 .30 Klänge aus Lissabon
23.00 Musik zur Nacht

Samstag , 1. Juli
14.30 Frohes Wochenend mit dem

SWF -Tanzorchester und dem
Streichensemble , Leit . : Carl -
Friedrich Homann

15.00 Der Rechtsspiegel
15.15 Opernmelodien
15.45 Die Briefmarkenecke
16.00 Unser Samstagnachmittag
17.00 Bücherschau
17.15 Sang und Klang im Volkston
20.00 Bunter Abend im Stadttheater

Hagen i . W . mit Erwin Hal -
letz und dem Wiener Tanz¬
orchester , Hans Bund mit sei¬
nen Solisten , Maria Ander¬
gast , Iska Geri , Nina Konsta ,Willi Schneider und den King
Evelyn Künneke , Hans Lang ,
Kols , dem Gellert -Quintett
u . a . Es conferieren Helmuth
Krüger und Lothar Olias

22.15 Sportrundschau und Musik
22 .30 Der SWF bittet zum Tanz !

0.10 Tanzmusik

Gleichbleibende Sendungen
(W — werktags . S — sonntags )

5.00 Beginn . Frühmusik (W)
6.00 Morgenchoral . Musik (W , S)
6.40 Südwestd . Heimatpost (W)
7.00 Christi . Andacht (W , S )
7.10 Programmvorschau (W , S )
7.15 Werbefunk mit Musik (W)
7.15 Sonntagsmusik (S)
7.55 Nachr ., Wetter (W , S )
8.00 Allerlei vom Tage (W )
8.00 Landfunk mit Volksmusik (S )
8.10 Wasserstände (W)
8.15 Morgenmusik (W)
8.30 Aus der Welt d . Glaubens (S )
8.45 Evang . Morgenandacht
9.00 Nachrichten , Musik (W)

10.15 Schulfunk (W)
11.45 Kulturumschau od . Landf . (W)
12.00 Musik am Mittag (W , S)
12.45 Nachr . , Wetter (W , S)
13.00 Echo aus Baden (W)
13.00 Programmvorsch . u . Musik (S)
13.10 Werbefunk mit Musik (W)
13.30 Aus unserer Heimat (S)
14.00 Schulfunk (W)
14.30 Kinderfunk (S)
15.45 Aus der Wirtschaft (W )
17.40 Südwestd . Heimatpost (W)
18.00 Allerlei aus unserer Zeit (W)
18.55 Toto -Ergebnisse (S)
19.00 Die Stimme Amerikas (W , S)
19.30 Wirt . od . Polit . (W) , Sport (S)
19.45 Nachr .. Wett . Komment . (W . S)
21.45 Nachr ., Wetter (W , S)
23.45 Letzte Nachrichten (W , S)
23.50 Zum Tagesausklang (W)

Sonntag, 25. Juni
9.45 Dichterworte : England

10.30 Melodien am Sonntagmorgen
11.00 Universitätsstunde
11.20 Musikalische Tagesfragen
11.30 J . S . Bach : Kantate Nr . 17

„Sei Lob und Ehr dem höch¬
sten Gut “ . Der Chor der Uni¬
versität Heidelberg

14.00 Gesangverein „Liederkranz “ ,
Löwenstein . Leitung : Walther
Simpfendörfer .

15.00 Unterhaltungskonzert
16.00 Endspiel um die Deutsche

Fußballmeisterschaft — Origi¬
nalübertragung aus d . Olym¬
pia -Stadion in Berlin

17.45 Unterhaltungskonzert
20.05 Musik u . Dichtkunst der Na¬

tionen
22.00 Meister ihres Fachs : Claudio

Arrau , Klavier ; Heinz Stanske ,
Violine ; am Flügel Hubert
Giesen

22.20 Im Rhythmus der Freude
24.00 Musik aus amerikanischen

Tonfilmen u

Montag , 26. Juni
16.00 Nachmittagskonzert
16.45 Über neue Bücher
17.00 Konzertstunde .
20.00 Fröhlich fängt die Woche an
21.00 Verschiedene Arten der Durch¬

führung von Schülerdiskus¬
sionen

21.15 Berliner Tanzkapellen : Kurt
Widmann , Günther Pätzold ,
Heinz Huppertz und die drei
Travellers

21.50 Schicksale dieser Zeit
22.00 Musik unserer Zeit
22.30 Der Antisemitismus . Eine

Diskussion mit Eugen Kogon ,
Axel Eggebrecht u . a .

23.15 Liederstunde : Hugo Wolf

Dienstag , 27 . Juni
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Frauenfunk
17.15 Kammermusik . Hans Vogt :

Sonate für Bratsche und Kla¬
vier , op . 35

20.00 „ Die Walküre “ von Richard
Wagner . Ausschnitte aus dem
1. und 3. Akt zum Gedenken
an die Uraufführung des Wer¬
kes am 26. Juni 1870 in Mün¬
chen — Originalaufnahme aus
der Metropolitan Opera , New
York , mit Helen Träubel ,
Astrid Varnay , Lauritz Mel¬
chior und Joel Berglund

21.05 „Alfons Paquet “ — sein Le¬
bensbild

21.50 Blick in die Welt
22.00 Die Rundfunktanzkapelle

Leitung : Paul Wehrmann
23.15 Tanzmusik

Mittwoch , 28. Juni
16.00 Der Dichter Voltaire
16.15 Konzertstunde . Dimitri Scho -

stakowitsch : Klaviertrio , op . 67
Moussorgsky : Lieder für Ba¬
riton

17.00 Für Eltern und Erzieher
17.15 Volksweisen im Jahreslauf
20.00 „Mörder — so oder so “ , ein

Hörspiel von Wolfgang Loh¬
meyer

21.00 Kammermusik : Henry Pur -
cell : Chaconne . Wolfg . Ama¬
deus Mozart : Streichquartett
D-dur , K .V 387 (Das Griller -
Streichquartett )

21.50 Wir denken an Mittel - und
Ostdeutschland

22.00 Das Streichorchester Heinz
Hoffmann -Glewe

22.30 Kongreß für kulturelle Frei¬
heit

23.00 Nachtkonzert : Ferruccio Bu¬
soni : „Turandot “ , Suite (Das
Symphonieorchester d . NWDR ,
Leitung : Hans Rosbaud ) . Ma¬
nuel de Falla : „Nächte in
spanischen Gärten “ (Das Sym¬
phonieorchester des Süddeut¬
schen Rundfunks , Leitung Fe -
renc Fricsay a . G . Solistin :
Gerty Herzog , Klavier ) .

0.05 Jazz im Funk m . Dieter Zim¬
merte

Donnerstag , 29. Juni
Peter and Paul

16.00 Melodien aus italienischen u .
französischen Opern

16.50 „Ein Tanzsaal Gottes “ , Hör¬
folge über das Kloster Birnau
am Bodensee

17.10 J . S . Bach : Kantate „Schwei¬
get still , plaudert nicht " (Kaf¬
fee -Kantate ) . Es spielt das
Symphonieorchester unter C .
Leonhardt a . G .

20.00 Frohes Katen — gute Taten
20.45 Unterhaltungskonzert
21.50 Blick auf Europa , gemeinsame

Sendereihe aller Rundfunk¬
sender der Bundesrepublik u .
Westberlins

22 .00 Ludwig Spohr : 3 . Streich¬
quartett , op . 45 (Das Barchet -
Quartett )

22.30 Die Lyrik der letzt . 100 Jahre
23.15 Die Streichergruppe Hans Last

und Wolfgang Geri . Klavier

Freitag, 30. Juni
16.00 Nachmittagskonzert
16.45 Ober neue Bücher
17.00 Froh und heiter . Die Rund¬

funktanzkapelle unter Paul
Wehrmann

20.00 Symphoniekonzert . Fr . Liszt :
Symphonie zu Dantes „Divina
Comedia “ — „Inferno " —
„Purgatorio " und „Magnifi -
cat “ (Das Symphonieorchester
und der Frauenchor . Leitung :
Hans Müller -Kray )

21.15 Die Novelle „Orangerie “ von
Gerhard Prager

21.50 Die Woche in Bonn
22.00 „ Pfennig -Serenade “ , Musik

ums liebe Geld
22.30 „ Der 50. Stern " , amerikani¬

scher Humor v . James Thur -
ber

23.00 Uber die Prärie " , Cowboylie -
der und Tänze

Samstag, 1. Juli
13 .45 Sportrundschau
14.00 Der Zeitfunk
15.00 Unsere Volksmusik
15.40 Jugendfunk
16.00 Nachmittagskonzert
16.45 Filmprisma
17.00 Frohes Raten — gute Taten
20.00 „Alphorn , Halszither und Po -

licalami “ , zwei heitere Lek¬
tionen über die Schweizer
Volksmusik

21.15 Ein Walzerreigen
22 .00 Schöne Stimmen in Opern v .

Gioseppe Verdi Helge Ros -
wänge und Heinr . Schlusnus .

22.30 Die Rundfunktanzkapelle , Lei¬
tung Paul Wehrmann

23.00 Tanzmusik aus den Gaststät¬
ten der Deutschen Garten¬
schau in Stuttgart

23.50 Italienische Nacht — Klänge
aus dem Süden

Gleichbleibende Sendungen
(W — werktags , S - sonntags )

5.30 Nachr ., Wetter , Musik (W )
6.00 Wetter , Morgenmusik (S )
6.30 Nachr . , Wetter (W )
6.40 Morgenständchen (W)
7.09 Nachrichten , Wetter (S )
7.15 Frühkonzert (W)
7.20 Musik . Progr .-Hinweise (S )
8.00 Nachr ., Wetter (W )
8.10 Wasserstände (W , S)
8.15 Morgenmusik (W)
8.15 Aus d . religiös Leben (S )
8.30 Christi . Morgenfeier (S )
9.00 Nadir ., Wetter , Musik (W)
9.15 Für die Frau (S)

11.00 Hess . Landbote (S)
11.15 Schulfunk (W)
11.45 Hess . Landbote (W)
12.00 Musik am Mittag (W)
12.30 Vorschau u . Rundschau (S )
12.35 Hessen -Rundschau (S)
12.45 Nachr ., Wetter (W , S )
13.00 Musik nach Tisch (W , S)
13.50 Pressestimmen (W)
14.00 Interessantes u . Musik (W)
14.15 Schulfunk (W)
14.30 Kinderfunk (S)
15.15 Börsenberichte (S)
17.45 Nachrichten (W)
18.00 Was alle angeht (W)
18.30 Abendmusik (W)
19.00 Stimme Amerikas (W , S )
19.30 Nachr . (W , S ) Sport (S)
22.00 Nachr . , Wetter (W , S)
22 .10 Sportberichte (S)
24.00 Spätnachrichten (W . 3)

Sonntag, 25. Juni
9.30 „Lobet den Sommer “ , Som¬

merlieder aus alter und neuer
Zeit

10.00 Brauch , wir noch Wohnungs¬
ämter ?

11.15 Volkstümliches Konzert
13.30 Unsere wöchentliche Wieder¬

holungssendung
15.00 Kriegsgefangenen - und Heim¬

kehrerprogramm
15.15 Stunde des Chorgesangs
15.45 Presse anno dazumal
16.00 Musik zur Unterhaltung —

Sportreportage
20.00 Ein Strauß für Oskar Strauß ,

Streifzug durch seine Ope¬
retten

21.00 „ Schelmereien “ , Zwiegesprä¬
che , Gedichte und Prosa mit
Paul Henckels und Thea
Grodczynski

21.30 Fr6d6ric Chopin : Konzert für
Klavier u . Orchester in f -moll ,

22.30 In einer blauen Sommernacht
Musikalische Stimmungsbilder

Montag , 26. Juni
16.00 Anton Dvorak : Konzert
16.45 „Verhallen Schreie ungehört ?“

von Walter Bauer
17.00 Unterhaltungskonzert . Solisten

Ilse Hübener , Arno Aßmann ,
die Nicolets , die Geschwister
Griffel und ein Rundfunkchor

20.00 Gut aufgelegt ! Neues und Be¬
währtes aus d . Plattenalbum

21.00 Probleme der deutschen Po¬
litik

21.15 Aus der Welt der Oper
22.15 Madrid in Wort und Ton
23.00 Zärtliche Musik mit Jacque¬

line Francois , Lys Assia ,
Frank Sinatra , Bruce Lowe
(Gesang ) , Helmut Zacharias
(Violine ) , Wolfgang Geri (Kla¬
vier ) , den Orchestern Andr §
Kostelanetz , Norman Cloutier
und den Sweetwood Serena¬
der s

Dienstag , 27. Juni
16.00 Solisten des Symphonieorche¬

sters von Radio Frankfurt
17.00 Bücherstunde
17.15 Kaffee -Gesellschaft , musikali¬

scher Plausch
20.00 „ Die lieben Verwandten “ im

Spiegel der Schlagermusik .
Eine unterhaltsame Hörfolge

21.00 Kommentar von Mr . Boerner
21.05 Ein Tanzpotpourri mit Willy

Berking
22.15 Das Abendstudio : „ Invasion “ ,

ein General entscheidet sich .
Neue deutsche Orgelmusik
Paul Hindemith : Sonate II ,
Emst Popping : Concerto I .
An der Orsel : Rudolf Walter

Mittwoch , 28. Juni
15.00 Ein Ständchen für die Haus¬

frau
15 .45 Der Purzelbriefkasten
16.00 Der Dichter und sein Werk —

„Der große Vagant — Fran -
Qois Villon “

16.15 Unterhaltungsmusik von heute
17.00 Aus der Landeshauptstadt
17.15 Holla , gut ’ Gsell !
20.00 J . S . Bach : Brandenburgisches

Konzert Nr . 6 in B-dur , Kla¬
vierkonzert in d-moll , Kon¬
zert für vier Klaviere und
Orchester in a-moll , Suite in
D-dur (mit Air )

22 .15 Was gibt es Neues ? Aktuelles
von Bühne , Film und Klein¬
kunst

23.00 Tanzmusik gespielt von dem
Tanzorchester Werner Müller ,
Tango -Orchester Hans Rehm -
stedt und Paul Kuhn mit sei¬
nen Solisten

Donnerstag, 29. Juni
Peter und Paul

15.30 Freistehende Künstler vor
dem Mikrophon

16.00 Hausfrauenkonzert
16.50 Reform des Familienrechtes
17.00 Berühmte Orchester spielen

zur Unterhaltung
18 .00 Hörerlieblinge : Friedei Hensch

mit Chansons
20.00 Der Wunschzettel . Wir spielen

ihre Lieblingsmelodien
21.00 Blick auf Europa
21.10 Das kleine Ensemble spielt
21.45 Passiert — glossiert
22.15 Werke von Philipp Emanuel

Bach und Malipiero . Phil . Em .
Bach : Sonate A-dur , Mali¬
piero : Sonata a tre

23 .00 Nachtkabarett . Heitere Skiz¬
zen von Thaddäus Troll

23 .15 Willy Berking spielt zum
Tanz . Dazu singen : Vera de
Luca , Maria Mucke , Bully
Buhlan u . Gerhard Wendlanc

Freitag , 30. Juni
16.00 Junge Solisten musizieren

Werke von Cornelius , Wolf .
Loewe , Haas und Weismann

16.45 Für unsere Jugend
17.00 Froh und heiter
17 .40 „Man spricht von . .
20.00 Operettenrevue . Alte u . neue

Melodien aus Werken von Jo¬
hann Strauß , Carl Millöcker ,
Edmund Eyßler , Franz Lehar ,
Oscar Strauß . Oskar Nedbal .
Robert Stolz , Eduard Kün¬
neke , Will Meisel , Nico Do¬
stal , Rudolf Kattnigg , Karl
Bette , Friedrich Schröder

20.55 Kommentar von Mr . Boerner
21.00 „Drei Jungen — ein Mädchen “

Komödie v . Roger Ferdinand
22.15 Frankfurter Komponisten und

ihre Werke
23.00 Briefmarkenplauderei
23 .15 Der Jazzclub . — Zum 50. Ge¬

burtstag von Louis Armstrong

Samstag, X. Juli
13.40 Sportvorschau
14.15 Eins für dich und eins für

midi — zwölf Musikstücke
15.00 „Das aktuelle Interview “
15.10 Musik an zwei Klavieren
15.30 Volkstümliches Wissen
16 .00 Charivari , eine bunte Stunde
17.00 Volkslied und Volksmusik —

einmal anders gesehen . Eine
Plauderei mit musikalischen
Beispielen

20.00 Auf geht ’s Buam ! Zünftiges
geblasen , gespielt u . gesungen

21 .00 1000 Worte Hessisch mit Fa¬
milie Hesselbach . Ein Spiel
von und mit Wolf Schmidt :
außerdem wirken mit : Sophie
Engelke , Lia Wöhr , Karl Lu -
ley und Jost - Jürgen Siedhoff

22.10 Sportergebnisse
21.45 Im Dreivierteltakt — Walzer
22 .20 Edith Piaf — von der Stra¬

ßensängerin auf dem Mont¬
martre z . weltberühmten Mu -
sical -Hall -Star

23 .00 Tanz zum Wochenende 1. mit
dem Tanzorchester Adalbert
Luczkowski und dem Hans
Schepior - Ensemble , Solisten :
Harris Perdita u . Peter -Rend
Körner 2 von Schallplatter

80. Geburtetag öer „Walhüre "
Ein Gedenkwort zu Richard Wagners Werk

Am 26. Juni 1870 fand in München die Ur¬
aufführung des zweiten Teiles des „Ring des
Nibelungen“, nämlich der „Walküre“, statt .
Der leitende dichterische Gedanke Richard
Wagners war stets die „Erlösung durch die
Liebe“ ; im „FliegendenHolländer“ schon deut¬
lich ausgeprägt, findet dieser Leitsatz im „Ring
des Nibelungen“ seine Krönung: Eine brüchig
gewordene Welt des Trugs und der Habgier
bricht zusammen; allein die sieghafte Idee
der Liebe vermag zu überdauern . Ebenso be¬
merkenswert sind die Worte , die RichardWag¬
ner einer selbstverfaßten Inhaltsangabe der
„Walküre“ voranstellte : „Zu der hohen Be¬
stimmung, Tilger ihrer eigenen Schuld zu sein ,
erziehen die Götter den Menschen !“ Die „Ni-
belungen“-Oper , dieses gewaltige Bühnenfest¬
spiel, gliedert sich in vier Tag -Teile: „Rhein¬
gold “ (Vorabend) , „Walküre“ ( 1 . Tag ) , „Sieg¬
fried“ (2. Tag ) , und „Götterdämmerung“ (3.
Tag) . In den Jahren 1869, 70 und 76 gingen
diese vier Teilstücke, deren jedes ein voll¬
ständiges Werk darstellt , in Uraufführung
über die Bühne .

80 Jahre sind vergangen, seitdem die Klänge
der „Walküre“ erstmals aufrauschten, 80 Jahre
verstrichen, seitdem die lichten Gestalten
Siegmunds und Brünhildes Bühnenlieblinge
nicht nur einer Generation wurden; vor 80
Jahren beeindruckte zum ersten Mal diese ge¬
waltige Tetralogie alle, denen die wuchtigen
Kompositionen Wagners zu Gehör kamen.
Kompositionstechnisches Hauptmerkmal der
vier WeVke ist der symphonische Aufbau in¬
nerhalb der Opemform — ein Experiment, das
glückte und viele mehr oder weniger gute
Nachahmer gefunden hat

In diesen 80 Jahren , die seit der Erweckung
der Walküren-Musik vergangen sind, wurde
viel für und viel gegen Richard Wagner ge¬
schrieben und getedet. Schmähungenwie „Phi¬
listermusik“

, „Marschoper “
, „Gefühlstechnik“

u . ä . wußten die Anhänger des Kiangpoeten
eine gute Verteidigung entgegenzusetzen, wenn

sie sagten , daß es nur einen Beethoven gab ,
aber auch nur einen Richard Wagner. Tat¬
sächlich mußten auch erbitterte Gegner Wag¬
nerscher Musik zugeben , daß sie sich dem
eigenartigen Bann der Musik nur schwer ent¬
ziehen konnten. Das Bild Wagners wurde im
Dritten Reich anders dargestellt als jetzt und
vor 1933. Kompromißlos anzuerkennen ist aber
die Bedeutung, die Wagners Versuche und
Neuerungen auf musikalischem Gebiet für
das Kompositionsschaffen der nachfolgenden

In der Einführung zu seiner neuen Oper
„Don Juan und Faust“ erklärt Hermann Reut¬
ter , daß er den Begriff der „Nummernoper“
ebenso ablehne wie den des Musikdramas, und
daß er sein neues Bühnenwerk am ehesten
glaube als „Schauspiel für Musik “ be¬
zeichnen zu können; als Vergleich zog er die
Komödie für Musik „Der Rosenkavalier“
von Richard Strauß heran . Wer im Anschluß
an Reutters Betrachtungen die „Fünf antiken
Oden nach Gedichten der Sappho“ hörte, durfte
voll froher Spannung der Uraufführung ent¬
gegensehen , denn diese Gesänge sind ebenso
glutvoll wie empfindungsreich , so daß zu er¬
warten war, der Komponist werde sich die
Möglichkeit zur Entfaltung musikalischer
Höhepunkte, wie sie in dem von ihm zitierten
Meisterwerk von Richard Strauß zum Beispiel
in dem Monolog der Marschallin , dem Terzett
und dem Duett des Finale zu finden sind,
nicht entgehen lassen.

Derartige Erwartungen wurden allerdings
in der Stuttgarter Uraufführung nicht erfüllt .
Das Beispiel Carl Orffs , der sich in den letzten
Jahren von Werk zu Werk mehr vom Eilten
Opernstil entfernte , scheint die meisten Kom¬
ponisten unserer Zeit , auch den Schwaben
Hermann Reutter, anzuregen, es ihm gleichzu¬
tun. Gewiß , als ein „Schauspiel für Musik “
kann man „Don Juan und Faust“ schon be¬
zeichnen , zumal das Libretto von Ludwig An-

Zeit hatten , und der auch heute noch fühlbare
Einfluß auf die Operngestaltung.

Der Süddeutsche Rundfunk bringt am 27 .
Juni , 20 Uhr, den 1 . und 3 . (' kt der „Wal¬
küre“ als Erinnerung an die vor 80 Jahren
erfolgte Uraufführung. Die Übertragung er¬
folgt aus der Metropolitan Opera , New York ;
der berühmte Lauritz Melchior singt die Par¬
tie des Sigmund. Es ist eine Würdigung des
Schaffens Richard Wagners , seinen Anhängern
zur Freude, seinen Gegnern zur Beachtung . S .

dersen und Reutter selbst fast ganz aus dem
eigenartigen Drama des genialisch umwitter¬
ten Christian Dietrich Grabbe zusammenge¬
strichen wurde. Der Sinnenmensch Don Juan
und der Grübler Faust begehren beide die
kühl-schöne Donna Anna , beide werden
schließlich vom Teufel geholt . Man kann ver¬
stehen, daß dieser literarische Stoff den be¬
sinnlich Schaffenden , der Hermann Reutter ist .
Jahrzehnte hindurch beschäftigte, und daß es
ihm vor allem darum zu tun war, die dramati¬
schen Gegensätze , die Grabbes Dichtung ihm
bot , vom Musikalischen her zu einem Ganzen
zusammenzuschweißen . Dies ist ihm auch ge¬
lungen . Dadurch , daß das Rezitativ vorherrscht,
entsteht ein einheitlicher und geschlossener
Stil . Zugleich zeigt sich aber auch die Gefahr
einer gewissen Monotonie . Die Möglichkeit ,
aus dem Lyrischen heraus Ruhepunkte und
damit zugleich musikalische Höhepunkte zu
finden , hat sich der Komponist — wohl be¬
wußt — entgehen lassen . Ansätze dazu zeigen
sich immer wieder (im 3„ 4 . und 5 . Bild) , aber
sie bleiben herrliche Arabesken; es ist , als ob
eine Angst vor dem wirklichen Arioso den so
sensiblenTonschöpfer in der Entfaltung seiner
großen Begabung im Lyrischen hindere. Im¬
merhin bleibt genug des Schönen und höchst
Eindrucksvollen , wie die erste Begegnung
zwischen Don Juan und Donna Anna , das
vierte Bild mit der blutigen Hochzeit (wunder-

scnon eile Sarabande , aufpeitschend der immer
wieder aufzuckende Bolero ) und die Szene auf
dem Montblanc. Daß die Schlußszene , auch
rein dramaturgisch gesehn , nicht genügend
gestrafft und zusammengeschlossen wurde, ist
schade , weil dadurch die letzte große Wirkung ,
die ein Finale doch haben sollte , abgeschwächt
wird.

Wenn es dem Komponisten möglich sein
sollte , dem von ihm angestrebten neuen Opem-
stil, den heute anscheinend so in Mißkredit
geratenen Begriff des „Arioso “ wieder einzu¬
fügen und sich selbst damit eine — so wichtige !
— musikalische Steigerung zuzugestehen , so
würden sich darüber gewiß viele irgendwie
noch an der „alten Schule “ hängende Musik¬
freunde freuen , die in ihm einen der inten¬
sivsten und ehrlichsten Musiker unserer Zeit
sehen . W . L.

„Befehl des Gewissens “
Der nach dem überall bekannten Ro¬

man „Die Kraft und die Herrlichkeit“ von Gra¬
ham Green gedrehte Film „Befehl des Gewis¬
sens“ wird nun auch in Deutschland gezeigt.
Die Handlung — Verfolgung eines Priesters
— spielt in einem kleinen Staat in der Nähe
des Äquators, „überall und zu jeder Zeit“
Regie und Darstellung ist hier ein neues filmi¬
sches Meisterwerk gelungen , das in packen¬
der Form ein wirklich zeitloses Problem be¬
handelt, das heute aktueller denn je ist Von
einer ganz anderen Seite her, krasser noch ais
in der „Nachtwache “

, wird hier die Frage
nach Gott, nach dem Glauben an ihn gestellt
und auch beantwortet . „Du glaubst an Gott ,
denn du fürchtest ihn . . .“ Und wenn am
Schluß , nachdem der mit allen menschlichen
Schwächen behaftete Priester , dem Befehl sei¬
nes Gewissens gehorchend , erschossen wurde ,
der neue Priester in die Dorfkirche kommt ,
so wird damit die Unvergänglichkeit der
Kir-he im Geiste dokumentiert. Ein Film , der
nach Ansicht deutscher und ausländischer Kri¬
tiker und aller derer , die ihn sahen, große Be¬
achtung und eine Rekordzahl von Vorführun¬
gen verdient . *1

Ein Schaufpiel für Mufth
Zu Hermann Reutters „Don Jnan und Faust“
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DIE FRAU

Ja, öie Männer . . . .
Es ist auffallend , wie sehr man sich ln allen

Frauenzeitschriften bemüht , wieder jenen Typ
anzustreben , den man früher einmal mit dem
Begriff „Dame " umriß. Daß die Zeitläufe er¬
heblich dazu beigetragen haben, uns von die¬
sem Ideal zu entfernen , ist zwar eine Feststel¬
lung, aber damit noch keine stichhaltige Ent¬
schuldigung. Wie gesagt, man ist bemüht, und
wir sind auch bemüht, Saloppheit und Non¬
chalance zu verringern und zu jenen Formen
zu rüdezukehren, die — äußerlich wie inner¬
lich — das ausdrücken, was man bei einem
Mann mit „Haltung“ bezeichnen würde.

Apropos, es sei aber auch einmal erlaubt,
den Spieß umzukehren und, ohne dabei den
bewußten Oberlehrerzeigefinger zu erheben,
zu fragen : Wie ist es denn mit den Göttlichen ,
den Starken , den sogenannten Herren der
Schöpfung, die uns so besonders gerne einen
Spiegel Vorhalten? Was blieb denn bei Ihnen
haften von jenem Typ, den man in den angel¬
sächsischen Ländern mit dem Begriff Gent¬
leman“ umreißt ?

Oh nein, jetzt kommt nicht das Beispiel von
der Straßenbahn , wo man sich geflissentlich
hinter der Zeitung vergräbt , um nicht etwa
seinen Platz anbieten zu müssen, auch nicht
die Sache mit dem eiligen , überlasteten Ge¬
schäftsmann , der vor den bereits wartenden
Frauen in die Amtszimmer stürzt . Nein , das
alles wollen wir heute beiseite lassen . Man
kann schließlich keine fremden Menschen er¬
ziehen , wenn man im engsten Umkreis noch
« o viel auszusetzen hat.

Es ist sehr viel in Vergessenheit geraten!
Vor allem die kleinen Aufmerksam¬
keiten , die entweder gar kein — oder nur
sehr wenig Geld kosten. Wie wenig Männer
denken zum Beispiel noch daran , einer Dame
in den Mantel zu helfen und welcher Ehemann
hilft seiner eigenen Angetrauten hinein? Oder
die kleine Aufmerksamkeit bei einem Besuch,
ein Blumenstrauß, ein kleines Buch oder um
wieder auf die sich vernachlässigt fühlende
Ehefrau anzuspielen, das bewußte kleine Ge¬
schenk „außer der Reihe“ : ein Fläschchen Köl¬
nisch Wasser, eine Hautcreme, eine Tafel
Schokolade, etwa am Waschtag überreicht mit
ein paar lieben Worten , läßt alle Mühen und
Piagen in ein Nichts zerrinnen.

Und wenn wir schon beim „Vergessen “ sind .
Der Frau wurde in den Kriegs- und Nach¬
kriegsjahren soviel zusätzliche Last aufgebür¬
det , die sie — weil sie erledigt werden mußte
— selbstverständlich und ohne Murren auf
sich nahmen. Aber nun wäre es langsam an der
Zeit , daran zu denken, daß ein Großteil dieser
•Dinge vom Mann erledigt werden könnten
und sollten. Wer holt denn immer noch die
Kohlen aus dem Keller? Wer putzt die Schuhe
und wer schleppt Pakete oder große Stücke
auf ' die Post?

Es fällt auf, daß man zwar von uns ein ge¬
pflegtes Aussehen, liebenswürdige Manieren,
Charme und Beflissenheit erwartet , daß aber
eigentlich auf der Gegenseite wenig geschieht ,
um uns diese sicherlich erstrebenswerte Voll¬
endung zu ermöglichen .

Ich glaube, dem vollendeten Kavalier wird
sich sehr schnell eine vollendete Dame prä¬
sentieren . Doris Werner

Wae ift ,,öenier" unö „sauge" ?
Jede Frau schätzt heute die strapazierfähige

Qualität von Nylon - und Perlonstrümpfen,
aber nur selten weiß sie mit den auf den Ver¬
packungen aufgedruckten Bezeichnungen „de-
nier“ und „gauge“ etwas anzufangen. Doch

gerade diese Aufschriften sind es , die ihr über
die Feinheit des verwendeten Garnes einerseits
und die Fein- oder Grobmaschigkeit des Ge¬
webes andererseits Aufschluß geben können.
Jedes Garn trägt eine Nummer, die die Fein¬
heit des Fadens bezeichnet. Bei Seide , Kunst¬
seide und synthetisch hergestellten Faden er¬
kennt man die Feinheit des Fadens an der
Höhe der Zahl, die dem Begriff „denier“ bei¬
gefügt ist . Diese Zahl besagt nämlich , wieviel
Gramm ein 9000 Meter langer Faden des
Strumpfes wiegt. Trägt ein Strumpf z . B . den
Vermerk „30 denier“ , so wiegt ein Faden

Wieder und wieder beschäftigen sich Zei¬
tungen und Zeitschriften mit der sogenannten
„Ehekrise“ und Rechtsanwälte wissen ein Lied
von der ständig ansteigenden Zahl der Ehe¬
schließungen zu singen. Psychologen und an¬
dere Berufene bemühen sich, eine Lösung zu
finden und die nur allzu losen Ehen wieder
festzufügen, ihnen einen gesunden und be¬
ständigen Boden zu schaffen. Und doch müs¬
sen alle diese Bestrebungen mehr oder weni¬
ger unfruchtbar bleiben, so lange das Übel
nur in seinen Auswirkungen geheilt und nicht
an seiner Wurzel angepackt und ausgerottet
wird. Die Wurzel des Übels aber ist in vielen
Fällen die sinkende, oder sogar fehlende Mo¬
ral und Gläubigkeit und die Leichtfertigkeit,
mit der heute oftmals Ehen eingegangen wer¬
den, ohne daß sich die Eheleute über den
Ernst des Schrittes im klaren sind, oder gar
gewillt wären , mit ihrer Ehe eine Verant¬
wortung zu übernehmen und zu tragen.

Wenn man einmal in den Statistiken blät¬
tert und sieht, in welch krasser Weise die
Heiratshäufigkeit in den letzten Jahrzehnten ,
vor allem bei den jungen und jüngeren Jahr¬
gängen zugenommen hat , dann weiß man, daß
hier einer der großen Gefahrenpunkte liegt,
an denen die Ehen kranken . Die jungen Men¬
schen sind einfach noch nicht in der Lage , eine
Ehe zu führen . Oftmals wissen sie über sich
selbst noch nicht Bescheid , wissen nicht, was
sie im Leben eigentlich erreichen wollen , und
haben keinen Beruf , zumal die meisten Men¬
schen durch die Not und die Umwälzungen
der letzten Jahre in innere Konflikte ge¬
kommen sind, mit denen sie von heute auf
morgen nicht fertig werden können. Und doch
wird geheiratet und — in wenigen Jahren
wieder geschieden. Mehr und mehr verliert
die Ehe ihren Wert als unlöslicheLebens- und
Schicksalsgemeinschaft.

Lassen wir einmal kurz die nüchternen und
trockenen Zahlen sprechen: In den Jahren
1924 bis 1926 wurden in Württemberg jährlich
durchschnittlich 17 527 Ehen geschlossen . Von
Jahr zu Jahr stieg diese Zahl an* und 1948
wurden in Württemberg-Baden bereits 39 438
Ehen eingetragen . Man muß dabei in Rech¬
nung ziehen, daß in Württemberg 1925 nur
2 579 453 Einwohner gemeldet waren, während
Württemberg-Baden 1948 3 834 155 Einwohner
zählte. Dennoch überraschen diese Zahlen: hat
sich die Zahl der Einwohner um die Hälfte
erhöht, so ist die Zahl der Eheschließungen
um das Doppelte gestiegen.

Von 1924 bis zum Kriegsausbruch heirate¬
ten nur etwa 0,04 vom Tausend der gesam¬
ten unverheirateten männlichen Bevölkerung
unter 19 Jahren . Schon kurz nach dem Krieg,
im Jahre 1946, heirateten 2,08 und 1948 gar
2,49 vom Tausend der gesamten unverheirate¬
ten Bevölkerung unter 19 Jahren . Das ist in
kaum einem Jahrzehnt eine Steigerung um
das Sechzigfache !

dieses Strumpfes mit einer Länge von 9000
Meter 30 Gramm, hat der Strumpf jedoch nur
„15 denier“ , so wiegt ein Faden der gleichen
Länge nur 15 Gramm. Der Strumpf wird dem¬
entsprechend leichter, aber meist auch emp¬
findlicher sein . Der Begriff „gauge“ aber ver¬
rät , wieviel Wirknadeln auf eineinhalb Zoll
(38,1 mm ) verwendet worden sind. Die meisten
Nylonstrümpfe haben „51 gauge “ , d . h . auf
eine Breite von 38,1 mm kommen 51 Wirk¬
nadeln. Je höher diese Zahl ist , je mehr Na¬
deln also verwendet wurden , desto feiner
wird das Gewebe des Sturmpfes sein.

Bei der weiblichen Bevölkerung steigt die
Heiratshäufigkeit in den jüngsten Jahrgängen
schon seit 1924 ständig. Aber auch hier brachte
der Krieg einen verblüffenden Aufschwung
mit sich . 1924 heirateten 1,21 vom Tausend
der weiblichen unverheirateten Gesamtbevöl¬
kerung unter 18 Jahren , 1938 waren es schon
5,99 vom Tausend und 1948 sogar 15,8 vom
Tausend der Altersstufen bis zu 18 Jahren.
Von 1924 bis 1948 haben wir hier also eine
Steigerung um das Fünfzehnfache vor uns.

Vielfach vertreten Erwachsene die Meinung ,
die Jugend sei durch ihre schweren Erlebnisse
gereift. Ich glaube vielmehr, daß die Jugend
heute in einem Leben steht , mit dem sie noch
nicht viel anzufangen weiß, das ihr aber be¬
wiesen hat , daß es keine Sicherheiten zu bie¬
ten hat . Was waren für sie Heimat, Eltern¬
haus, Eltern, also die größten Sicherheiten, die
es für einen jungen Menschen geben kann?
Sie wurden vertrieben , ihr Elternhaus wurde
zerstört, die Eltern vielfach verschleppt. Diese
jungen Menschen haben gelernt , daß sie alles ,
aber auch alles binnen Stunden verlieren kön¬
nen , so wurde in ihnen der Wunsch geweckt ,
das Leben zu genießen, mitzunehmen, was nur
immer sich bietet , bevor sie ein neuer Schick¬
salsschlag trifft . Unter diesen Gesichtspunkten
werden viele der jungen Ehen gegründet.

Es sind nur noch wenige Kreise, die von
diesem allgemeinen Zerfall noch nicht ange¬
steckt wurden: die Bevölkerung der kleineren
Städte und Dörfer, deren Leben noch heute
auf alten Traditionen fußt und noch heute in
einem tiefen Glauben wurzelt . Bei diesen
Menschen liegen die Kraftquellen für eine
Gesundung. Es kommt nur darauf an, daß
sie sich dessen bewußt sind und dafür sor¬
gen , daß diese Quellen lebendig bleiben und
allen Menschen zugutekommen, die ihrer be¬
dürfen . cb

Verkehrte Welt im Balllaal
Infolge des Krieges herrscht in Deutschland

großer Männermangel. Berlin und Hamburg
sind die Städte mit dem größten Frauenüber¬
schuß . Um heiratslustige Frauen „an den
Mann zu bringen“ , veranstaltet ein Hamburger
Gastwirt seit einiger Zeit regelmäßig den
„ Ball paradox“ . Dabei stehen die sonst übli¬
chen Umgangsformen Kopf: die Frau gibt den
Ton an. Sie kommt allein oder höchstens in
Begleitung einer Freundin . Dann wirbt sie
um den Mann , bittet ihn zum Tanz , nicht um¬
gekehrt. Die Damen kommen mit festen Ab¬
sichten , sie wollen sich nicht amüsieren, son¬
dern heiraten . Natürlich muß bei diesen Fäl¬
len streng auf Niveau gehalten werden, und
unerwünschte Gäste werden höflich , aber be¬
stimmt hinauskomplimentiert. Es hat sich da¬
bei herausgestellt, daß die Frauen ein sicheres
Gefühl für das Solide haben. Und die ersten
Ehen sind inzwischen bereits geschlossen wor¬
den . ,

Kleiner medizinischer Ratgeber

Bauchfchmerzen
Die Schmerzzustände im Bauch treten meist

kolikartig, d. h . anfallsweise auf. Besonders
Kinder klagen häufig über „Bauchweh “ und
lokalisieren es vorwiegend in die Nabelge¬
gend . Dabei denkt man immer zuerst an Wür¬
mer und führt ein paar tüchtige Wurmkuren
(heute stehen ja wieder die guten Chenopo -
dium- sowie Gentianaviolettpräparate zur Ver¬
fügung ) . Vielleicht klärt auch ein bald ein¬
setzender Durchfall die Lage . Wird aber hart¬
näckig weitergeklagt und speziell morgens vor
der Schule oder vor bevorstehenden Klassen¬
arbeiten, so kann man beinahe überzeugt sein,daß es sich um nervöse Bauchschmerzen han¬
delt, die sich in den Ferien verlieren werden
und dann vielleicht nicht mehr kommen.

Bei Kindern und jugendlichen Patienten
kann einmal eine Lungenentzündung, beson¬
ders eine rechtseitige, mit unklaren Bauch¬
schmerzen beginnen. Der plötzliche Beginn,
Fieber und hochrote Wangen zeigen aber bald
an , daß etwas Ernsteres vorliegen muß.

Das Leibweh kann sebstverständlich von
allen in der Bauchhöhle liegenden Organen
ausgehen, aber auch aus der Nachbarschaft
dorthin projiziert werden: Der Magen kann
schon bei bloßer Überfüllung mit Krämpfen
reagieren. Kehren allerdings die Schmerzen
periodisch wieder und in bestimmtem Zu¬
sammenhang mit Nahrungsaufnahme oder
Jahreszeit , muß an ein Geschwür in Magen
oder Darm gedacht werden. Ein scharfer plötz¬
licher Schmerz mit Brechreiz und zum Teil
blutigem Erbrechen und trockener Zunge zeigt
den Durchbruch eines Geschwüres an . Zu¬
nächst gilt strengste Ruhe bis zur Möglich¬
keit der Operation. Wer einen Gallen¬
steinanfall , eine Gallenkolik miterlebt
hat, wird diese heftigen Schmerzen unterm
rechten Rippenbogen nicht vergessen. Sie
strahlen besonders bis in die rechte Schulter
aus . In solchen Fällen rufe man den Arzt.

Gar nicht so selten gehen die Schmerzen
von der Bauchspeicheldrüse aus : sie
liegen im linken Oberbauch und strahlen nach
links in Rücken und Schultergegend.Auch hier
ist Ruhe und völliger Nahrungsentzug erfor¬
derlich , später möglichst fettarme Kost !

Am häufigsten ist der Darm der Übel¬
täter : wer dächte nicht an die sogenannte
Blinddarmentzündung, wenn er ein schmerz¬
haftes Rühren im rechten Unterbauch ver¬
spürt? Nichts trinken , nichts essen , keine Ab¬
führmittel . Alles weitere soll der zugezogene
Arzt entscheiden. Beim richtigen Darmver¬
schluß ist Schmerz , Erbrechen und Spannung
des Leibes so alarmierend , daß er kaum
übersehen werden kann . Ein eingeklemmter
Bruch wird meist nur dann übersehen , wenn
seither von seinem Vorhandensein nichts be¬
kannt war, oder wenn es ein „innerer “ Bruch
ist . Bei diesen Ereignissen ist eine sofortige
Operation nicht zu umgehen.

Schmerzen rechts oder links in der Art des
bekannten „Seitenstechens“ weisen auf kleine
Gefäßverschlüssein Milz oder Leber hin, sind
im allgemeinen nicht beängstigend und ver¬
schwinden nach einigen Tagen von selbst.

In seltenen Fällen lösen Nierensteine
den Schmerz aus. Er strahlt besonders in den
Unterleib.

Bei der Frau kommen noch die Schmerzen
in Betracht, die von den Unterleibsorganen
und deren Geschwülsten ausgehen können.
Dies sind aber mehr dumpfe und anhaltende
Schmerzen , und sind manchesmal auch bei
vollkommen normalen Organen vorhanden.

Dr . Hnn .

• Heirateziffern - einft unö je$t ?

Dae Zauberroort ln öer Klnöerftube
Wie oft steht die Mutter noch nicht schul¬

pflichtiger Kinder vor der schwierigen Auf¬
gabe, Tränen zu trocknen, Zomausbrüche zu
besänftigen , Streitfälle zu schlichten ! Da die
Hausfrau auf den verschiedensten Gebieten
immerfort zu tun hat , muß sich ihre Geduld
und Aufmerksamkeit vervielfältigen, wenn
sie auch die Beaufsichtigung der Kinder rich¬
tig leiten will.

Es ist Unbedeutendes, was die Kleinen ent¬
zweit : Sie Wollen zu gleicher Zeit den glei¬
chen roten Knopf, das gleiche Bilderbuch , das¬
selbe Bauklötzchen, sie glauben zu gleicher
Zeit aus demselben Becher trinken zu müssen ;
jedes wil den Teig rühren , jedes die Löffel
abtrocknen , jedes zum Fenster hinausschauen,
jedes braucht die Sandschaufel.

Der Wunsch nach dem alleinigen Besitz , der
Egoismus also und die Rechthaberei sind
schon im Kleinkind so ausgeprägt, daß es
wenig Hemmungen kennt und frühere Er¬
mahnungen zu gutem Betragen und liebe¬
vollem Teilen oft vergißt.

Die Kinder in solchen Situationen ausein¬
anderzureißen , sie zu schelten und zu schla¬
gen, wo sie selbst meistens sich gegenseitig
in die Haare geraten , ist kein wirksames Mit¬
tel , denn es zieht Nervosität, Verstimmung
und Ärger nach sich. Am meisten wird dar¬
unter die Mutter leiden, denn sie beruhigt
sich weniger schnell als die Kinder, die sich,
wenn sie gesund sind, bald an das laute We¬
sen der Mutter so gewöhnen, daß ihnen Hef¬
tigkeit und Gezeter nichts mehr ausmacht.
Im Gegenteil: sie leiten sich daraus das Recht
ab , ebenso geräuschvoll im Reden und Han¬
deln zu sein, so daß man in vielen Fällen von
einem „tumultuösen Hauswesen“ sprechen
kann.

Die Mutter fühlt sich infolge der ständigen
Störungen durch die Kinder bedrückt und er¬
mattet , besonders wenn ihre Leistungsfähig¬
keit durch schweres Kriegsschicksal oder
komplizierte Lebensumstände vermindert ist.
Die Kinder sind ihr manchmal keine Freude,
sondern eine Last

Wie ist es möglich , ihr zu helfen, den täg¬
lichen Auseinandersetzungen in der Kinder¬
stube wirksam zu begegnen?

Die Mutter sollte vor allen Dingen darauf
achten, ob Streit durch Hunger, Durst oder
Übermüdung der Kinder hervorgerufen
wurde. Der Durst , der sehr viele Kinder
quält , ohne daß sie dies genau zu erkennen
vermögen — etwa bis zum 4. Lebensjahr —
zeigt sich in Weinerlichkeit, Ungeduld und
zappeligem Wesen . Wenn Kinder Hunger
haben, sind sie genau so gereizt wie die Er¬
wachsenen , und Übermüdung bringt auf¬
fallende Veränderungen im Wesen auch
eines sonst fröhlichen Kindes mit sich. Wenn
die Mutter diese drei Faktoren in sorgender
Voraussicht beachtet, wird sie viele Unruhe
und Aufregungen vermeiden. Die Formel:
„Kinder müssen warten “ , ist gerade hier nicht
angebracht, da hungrige , durstige oder über¬
müdete Kinder keinen Normalfall darstellen,
der erzieherische Versuche zur Bescheidenheit
rechtfertigt.

Es gibt in der Kinderstube Streitfälle ge¬
nug , die Überraschungsmomente für die Mut¬
ter bringen. Es handelt sich dann darum, so¬
gleich als ruhige Vermittlerin und Friedens¬
stifterin aufzutreten .

Und nun soll das Zauberwort gefunden wer¬
den — und wirken ! Daß es nicht im Gezeter
liegt , wurde erwähnt . Es liegt auch nicht im
Eingehen auf die Wünsche der Kinder oder
in Auseinandersetzungen darüber , wer recht
hat Das Zauberwort liegt n u r in der A b-
1 e n k u n g vom Streitobjekt : „Schau mal,
was macht denn die Fliege an der Wand
dort? — Hast du schon die übrigen Kartoffel
in der Schüssel gezählt? — Hat der Emil ge¬
sagt daß er dich heute besucht? — Was ist
denn das für eine Automarke, die da unten
steht? — Wie lange hat das Dornröschen ge¬
schlafen ? — Wie haben die sieben Kinder
der ,Gaisenmutter geheißen? — Was für ein
Küchlein sollen wir backen ?“ usw .

Die Ablenkung besteht stets in einer Frage,
damit die Gedanken der Kinder auf die Ant¬
wort und damit auf den neuen Gegenstand
gelenkt werden. Es ist nun möglich , daß die

erste Frage keinen Eindruck macht. Dann
frage die Mutter ruhig weiter, irgend etwas
aus dem allernächsten Interessengebiet der
Kinder. Durch das gemeinsame ernsthafte
Besprechen des Gegenstandes wird sehr bald
die Eintracht wiederhergestellt. Das Streit¬
objekt wegzuräumen, hat die Mutter inzwi¬
schen Zeit. An den kleinen Gesprächen der
Ablenkung können schon Zweijährige teil¬
nehmen. Die sprachliche Ausdrucksfähigkeit
der Kinder wird herangebildet und das Ge¬
fühl für ihre kleine Umwelt gefördert, gleich¬
zeitig aber auch die Autorität der Mutter
durch ihre ruhig-feste Haltung gehoben .

Handelt es sich um besonders heftige Kin¬
der, so ist es zu empfehlen, eines der Strei¬
tenden in einen anderen Raum zu führen,
indem man etwa fragt : „Hast du gesehen, wie
schön dein Bettchen überzogen ist? — Glaubst
du, daß dein Bettchen heute Abend auf dich
wartet? — Hast du deine Puppe und deinen

Die Weisen sagen : „Beurteile niemand, bis
du an seiner Stelle gestanden hast .“ (Goethe )

Es gibt Menschen , die auf die Mängel ihrer
Freunde sinnen. Dabei ist nichts zu gewinnen.
Ich habe immer auf die Verdienste meiner
Widersacher acht gehabt und davon Vorteil
gezogen . (Goethe )

Ich habe immer gefunden, die sogenannten
schlechten Leute gewinnen, wenn man sie
näher kennenlemt , und die guten verlieren.

(Lichtenberg)
Es ist doch ein Elend mit uns Menschen !

Täglich sprechen wir von Liebe und Humani¬
tät , und täglich beleidigen wir auf Wegen.
Stegen und Treppen irgendein Mitgeschöpf .

(Keller)
Groß , wahrhaftig groß ist doch nur der

Mensch, der große Liebe besitzt.
(Thomas von Kempen )

Eine Mutter setzt immer voraus, daß die
Welt von ihrem Kummer um ihr Kind er¬
füllt ist . (Bonseis)

Bär schon versorgt? — Hast du des Vaters
Hausschuhe an den richtigen Platz gestellt? “
usw . Durch die veränderte Umgebung wird
sich das Kind beruhigen, und die Geschwister,
die sicher bald nachkommen, nehmen an der
kleinen Unterhaltung teil.

Nachher kann die Mutter sich überlegen,
ob sie den Streitfall moralisch betrachten will,
um daran in ruhiger Weise Erklärungen und
Ermahnungen zu knüpfen. Die Kinder sind
dafür aufgeschlossen , da sie schon Abstand
von dem Streitfall haben, denn für sie liegt
dergleichen bald lange zurück.

Freilich — es ist kein Zauberwort stark
genug , um den Streit in der Kinderstube
ganz auszuschalten Aber das Zauberwort, die
Ablenkung, wird der Mutter doch immer und
immer wieder willkommen sein. Das trifft
auch beim Einzelkind -u. das durch unerfüll¬
bare Forderungen vorwiegend mit Erwachse¬
nen in Konflikt kommt. E . Denzel

Der bei der Arbeit singende Mensch ist das
Bild höchster Lebenskraft. (Otto March )

Eine rechte Mutter ist aller Söhne Mutter.
(Bonseis )

Mit wahrhaft Gleichgesinnten kann man
sich auf die Länge nicht entzweien, man findet
sich immer wieder einmal zusammen; mit
eigentlich Widergesinnten versucht man um¬
sonst , Einigkeit zu halten, es bricht immer
wieder einmal auseinander. (Goethe)

Ich habe heilig geschworen , mich mit mei¬
nem Maulwurfsgesicht in gar nichts mehr zu
melieren und zu mengen , alle kleinen Freuden
aufzuhaschen, aber sie ja nicht zu anatomie-
ren . Mit einem Wort , — täglich mehr in den
Kindersinn hineinzugehen, denn das ist
summa summarum doch das Wahre.

(Frau Rat Goethe)
Man spricht viel zu leichtfertig vom Lachen

in der Welt Ich halte es für eine der ernst¬
haftesten Angelegenheiten der Menschheit.

(Raabe)

Etroae zum Nacböenhtn
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Von den deutschen Behörden registriert
Reibungsloser Verlauf der Umschreibung im Ukrainer -Lager Ettlingen

Aus der Stadt Ettlingen
Wenn es blitzt !

Blitz und Donner stehen bekanntlich im
Wappen des Monats Juli , und was uns sein
Vorbote , der Juni , in diesem Jahre an Gewit¬
tern beschert , läßt für die kommenden vier
Wochen auf nichts Gutes schließen . Längst ha¬
ben wir Menschen uns an das Grollen des
Gottes Donar gewöhnt , und wir nehmen es
hin , wie den Sonnenschein und den Silber¬
glanz des Mondes . Nur wenn wir lesen oder
hören , daß dort ein Haus durch Blitzschlag in
Brand geriet , hier ein Menschenleben durch
solch einen heimtückischen elektrischen Strahl
zerstört wurde , so läuft uns doch das kalte
Gruseln über den Rücken . Denn wohl nir¬
gends steht man der Macht und der Willkür
der Natur so schütz - und hilflos gegenüber ,
als im Falle eines Gewitters .

Und doch — einige Regeln sollte man sich
merken , die von großem Nutzen sein können .
Sind wir während eines Unwetters auf freiem ,
ungeschütztem Feld , so tun wir gut daran ,
uns platt auf den Boden zu legen , denn ein
Blitz wird immer von einer der größten Er¬
hebungen angezogen , und die sind in diesem
Falle wir . Nicht umsonst zeigt die Statistik ,
daß gerade Kirchtürme , Mühlen und hohe
Häuser , soweit sie nicht durch Blitzableiter
geschützt sind , weit eher als alles andere ge¬
fährdet werden . Bäume sollte man überhaupt
meiden , und wenn es nicht anders geht , bei
jenen verweilen , die einen wenig wasser¬
reichen Stand , möglichst keine abgestorbenen
Äste und wenig Ölgehalt haben . „Von den
Eichen sollst du weichen , und die Buchen sollst
du suchen “ , sagt ein altes Sprichwort , und es
hat damit schon seine Richtigkeit . Während
der Blitz nämlich häufig in Eichen und Pap¬
peln schlägt , werden Buchen und Kiefern sehr
selten betroffen . Nie sollte man sich während
eines Gewitters bei Flüssen oder Seen auf¬
halten , und für Personen in Gebäuden ist es
ratsam , von größeren Metallmassen , Leitungs¬
rohrenden und Türen fernzubleiben .

Dies wäre aber auch so ziemlich alles , was
wir Menschen tun können , um unser bißchen
Leben bei Gewittern zu schützen . J .F .K.

Warum kein Halt in Ettlingen ?
Als die EZ die Nachricht brachte , daß die

..Schwarzwaldpost “ eingerichtet worden ist ,
die viermal in der Woche zwischen Karls¬
ruhe und Freiburg die schönsten Punkte des
Schwarzwalds berührt , war noch nicht be¬
kannt . daß diese Postkraftlinie keinen Halt
in Ettlingen hat . Den Schwarzwaldfahrem
von Ettlingen und Umgebung kann nicht zu¬
gemutet werden , zum Einsteigen in diesen
Omnibus nach Karlsruhe zu fahren und da¬
für Zeit und Geld zu opfern . Es würde der
„Schwarzwaldpost “ bestimmt gut anstehen ,
wenn sie auch in der alten Amtsstadt Ettlin¬
gen Fahrgäste aufnimmt , zumal unsere Stadt
eine Pforte zum Schwarzwald ist . Sollte der
Halt in Ettlingen wegen eines Einspruchs der
Albtalbahn nicht vorgesehen worden sein , so
sei der Hinwes gestattet , daß die Albtalbahn
ja nicht in der Lage ist , den Fahrgast dahin
zu bringen , wohin er mit der Schwarzwald¬
post gelangen will , und daß auch die Fahr¬
pläne nicht aufeinander abgestimmt sind . Wir
hoffen deshalb , daß die Postkraftfahrämter
diesen Schönheitsfehler bald korrigieren und
diesen Omnibus auch in Ettlingen halten
lassen .

öffentliche Friedensgerichts -Sitzung
Am Donnerstag , 29 . Juni , nachm . 17 Uhr

stehen auf der öffentlichen Friedensgerichts -
stizung wieder sieben Fälle zur Verhandlung .
In der Hauptsache handelt es sich wieder um
Beleidigungen .

•

Berufsjubiläum
Seit 25 Jahren ist Friseur Karl Ungemach

bei Friseurmeister Edmund Lechner tätig . In
diesem Friseurgeschäft begann er im Juni
1925 die Lehre und seither ist er ununter¬
brochen dort beschäftigt . Herzliche Glück¬
wünsche !

•

Bodenseefahrt des

„Fidelen Sonntagsbummler “ am 1JZ. Juli
Am 1 ./2. Juli startet der „.Fidele Sonntags¬

bummler “ zu seiner großen Fahrt nach Kon¬
stanz und an den Bodensee mit 60°/o Fahr¬
preisermäßigung . Während der Fahrt , die
über die reizvolle Schwarzwaldbahn und vor¬
bei am Hohenkrähen und Hohentwiel geht ,
erfolgen heimatkundliche und historische
Hinweise , abgelöst von bunten musikalischen
Einlagen . In Konstanz besteht Gelegenheit
zur Teilnahme an drei verschiedenartigen
Bodenseefahrten (Mondscheinfahrt mit Tanz ,
große Bodenseerundfahrt mit Bordkonzert
und Sonderfahrt zur Insel Mainau ) nach
freier Auswahl . Die Bodenseefahrten sind
so ausgesucht , daß jeder Fahrtteilnehmer sich
mindestens an einer , seinem persönlichen Ge¬
schmack entsprechenden „Seefährt “ beteiligen
kann .

Für Übernachtung entweder in Privathäu -
sem . Gasthäusern oder Hotels ist bestens ge¬
sorgt . Wanderern und Jugendlichen bietet
sich eine billige Übernachtungsmöglichkeit in
Markelfingen , wo auch der „Fidele Sonntags¬
bummler “ auf der Hin - und Rückfahrt Halt
macht .

Der Zug fährt ab am 1 . Juli in Karlsruhe -
Hbf . 13 .26 Uhr und Ettlingen -West 13 .34 Uhr .
Ankunft in Konstanz 19 .26 Uhr , Abfahrt am
2 . Juli 16 .45 Uhr . Ankunft in Karlsruhe -Hbf .
22 .44 Uhr . Der Fahrpreis ab Karlsruhe -Hbf .
beträgt 12 .40 DM.

Da mit starker Nachfrage gerechnet wer¬
den muß . empfiehlt sich baldige Buchung der
Sonderzugskarten sowie Voranmeldung für
Unterkunft bei den Verkaufsstellen (Fahrkar¬
tenausgaben und DER -Reisebüros ) , wo auch
ausführliche Prospekte über die Bodensee¬
fahrt aufliegen .

Anmeldungen nimmt auch die EZ entgegen .

Seit Anfang der Woche werden täglich
über 200 Registrierungen im DP -Lager vor¬
genommen , damit zum I . Juli die Betreuung
der Ukrainer an die deutschen Stellen über¬
gehen kann . Alle beteiligten Behörden haben
einen gemeinsamen Plan ausgearbeitet , um
diese Aufgabe möglichst reibungslos zu lösen .
Mrs . Koslowski , eine sehr verständnis¬
volle Beauftragte der Iro -Verwaltung , erklärt ,
daß sich nicht die geringsten Beanstandun¬
gen ergeben haben . Damit unterscheidet sich
Ettlingen vorteilhaft ven manchen anderen
Städten , in denen man nicht so sorgfältig
vorgeht . Auf deutscher Seite hat die Innere
Verwaltung die Verantwortung übernommen .
Sowohl die polizeilichen Stellen , vertreten
durch Polizeirat Beier , wie auch der Lan¬
desbeauftragte für das Flüchtlingswesen , ver¬
treten durch Reg .Rat Mock , sind in vor¬
bildlicher Weise bestrebt , den ukrainischen
Lager diese neue Umstellung zu erleichtern .
Die Angestellten der Ettlinger Behörden
werden von den Ukrainern als sehr freund¬
lich bezeichnet . Was alles zu berücksichtigen
ist , wurde schon in der Ettlinger Zeitung
vom 20. Juni dargelegt .

Am laufenden Band . . . .
De Registrierung erfolgt in den Räumen

der ehemaligen Kantine . In einem Zimmer
sehen wir allerlei Wandschmuck der ukrai¬
nischen Pfadfinderschaft , im großen Saal die
Bilder der Nationalhelden des jahrhunderte¬
langen urkainischen Kampfes um die Unab¬
hängigkeit , dazwischen das blau -gelbe natio¬
nale Symbol in verschiedenen Ausführungen .
Auf diesem Hintergrund der sehr wechsel¬
vollen ukrainischen Geschichte vollzieht sich
der Übergang der DP -Gemeinschaft in einen
neuen Rechtszustand . Es ' ist für die Ukrainer
ein bewegender Augenblick , in dem sie die
DP -Karte abgeben und einen Laufzettel be¬
kommen , um dann in 7 Stationen die deut¬
sche Registrierung zu vollziehen . Wie an
einem Fließband geht der Ex -DP an den
Tischen entlang , an denen jeweils ein deut¬
scher Behördenvertreter und ein Dolmetscher
sitzen . Auch die Ukrainer nehmen vor den
Tischen Platz , denn der ganze Vorgang
nimmt etwa 2 Stunden in Anspruch und das
wäre zum Stehen doch zu lange . Meist sitzt
eine ganze Familie an einem Registriertisch ,
weil ja die zukünftige Versorgung nach Fa¬
milien erfolgt . Etwa ein Dutzend Schreib¬
maschinen steht zur Verfügung .

Den Anfang der deutschen Registrierung
bildet ein Registrierblatt , auf das von der
Flüchtlingsbehörde alle wesenlichen Angaben
aufgetragen werden . Dabei wird z. B . ein
Unterschied gemacht zwischen der Staats¬
angehörigkeit , die bei Ukrainern entweder
polnisch oder sowjetrussisch war , und der
Nationalität , bei der sie ganz besonderen
Wert auf die Bezeichnung „ukrainisch “ legen ,
weil sie sich volkstumsmäßig weder als Rus¬
sen noch als Polen fühlen . Ferner wird so¬
wohl der erlernte wie auch der jetzt ausge¬
übte Beruf eingetragen , weil das schwere
Schicksal des ukrainischen Volks die meisten
aus ihrer beruflichen Bahn geworfen hat .

Vom Tisch der Flüchtlingsbehörde geht es
dann zur Registrierung beim Fürsorgeamt ,
das die Bedürftigkeit feststellt . Ist z . B . eine
Frau krank und der Mann in Arbeit , so wer¬
den die Kinder in Pflege genommen . An¬
schließend prüft das Arbeitsamt die Berufs¬
möglichkeiten , denn die Ukrainer sollen ja
möglichst dort untergebracht werden , wo sie
Arbeit bekommen können . Dann wird für das
Einwohnermeldeamt der uns allen bekannte
Meldebogen ausgefüllt . In einem Seitenraum
wird eine Paßaufnahme gemacht . An einem
erhöhten Tisch wird ein Zehnfingerabdruck
hergestellt und dann ist es soweit , daß der
ukrainische Kennkartenanwärter als Ergeb¬
nis der Fließbandregistrierung einen „Vor¬
läufigen Personalausweis “ erhält , der bis zum
31 . Dezember 1950 gilt . Dies Papier ist also in
den nächsten Monaten sein Paß , bis sich sein
weiteres Schicksal entscheidet : Auswanderung
oder Arbeit in Deutschland ?

Die meisten wollen auswandern
Wer den DP-Status hat , bleibt auch wei¬

terhin für die Auswanderung registriert . So¬
bald das aufzunehmende Land die Erlaubnis
erteilt , kann die Auswanderung erfolgen . Die
ukrainischen Hilfsorganisationen in Übersee
sind bemüht , möglichst viele ihrer Lands¬
leute herüberzuholen . Zwar müssen sie auch
drüben meist mit einfachsten "Arbeiten be¬
ginnen , aber in solchen aufnahmefähigen
Erdteilen bestehen doch ganz andere Ent¬
wicklungsmöglichkeiten als im enggeworde¬
nen Deutschland , das schon viele Millionen
ebenfalls heimatvertriebener Deutscher auf¬
genommen hat . Es wäre allerdings zu begrü¬
ßen , wenn die Einwanderungsbehörden jener
Länder das Verfahren beschleunigen , denn es
würde nur Mißstimmung schaffen , wenn die
nun plötzlich aus der Iro -Betreuung entlas¬
senen Ukrainer untätig warten müßten und
den schon übermäßig in Anspruch genom¬
menen deutschen Fürsorgeetat belasten .

Und die Älteren ?
Die ukrainischen Hilfsorganisationen und

die Iro sind fest entschlossen , auch alte Leute
und Arbeitsunfähige stärker als bisher in die
Auswanderung einzubeziehen . In Deutschland
sind gerade in dieser Beziehung die Unter¬
bringungsmöglichkeiten sehr beschränkt , wäh¬
rend die jüngeren Verwandten in den Über -
seeländem und die ukrainischen Komitees in
der Lage wären , den Alten und Schwachen
drüben viel wirksamere Hilfe zu leisten . Es
geht dabei nicht um Schuldfragen und Wie¬
dergutmachungen , über die zwischen Deutsch¬
land und der Welt abzurechnen ist , sondern
um eine möglichst menschenfreundliche Lö¬
sung persönlicher Schicksale . Das von der
Welt erwartete Mitwirken Deutschlands darf
nicht noch mehr mit Hypotheken belastet
werden , die unseren Lebensstandard noch

mehr drücken und erneut ausländische Hilfe
nötig machen .

Verständigungsbereitschaft entscheidend
Das Ettlinger Beispiel der reibungslosen

Registrierung hat bewiesen , daß auch auf
deutscher Seite der gute Wille da ist . Für die
beteiligten Behörden dürfte es interessant
sein zu wissen , daß der gute Verlauf , der
hoffentlich auch weiterhin zu verzeichnen ist ,
nicht unwesentlich darauf zurückzuführen ist ,
daß zwischen den Ukrainern und verständi -
gungsbereiten Deutschen schon seit Jahren
gute Beziehungen gepflegt werden . Das hat
es der ukrainischen Selbstverwaltung , an
deren Spitze jetzt Ingenieur Z u b e n k o steht ,
ermöglicht , auch die skeptischen Landsleute
in den vorbereitenden Versammlungen für
ein vernünftiges Verhalten zu gewinnen ,
diese von den Besatzungsmächten gewünsch¬
ten Maßnahmen in Ruhe zu befolgen und
den Deutschen vertrauensvoll zu begegnen .
Für den deutsch -ukrainischen Kreis ist es
auch weiterhin eine schöne Aufgabe , die Be¬
hörden in diesem Verständigungsstreben zu
unterstützen .

Ettlinger Filmschau
„Im Banne des Monte Miracolo“

Wie bei allen Filmen Luis Trenker ’s, die
des künstlerisch -eigenwilligen Stils wegen in
der ganzen Welt höchste Bewunderung her¬
vorriefen , zeigt auch der neue Luis Trenkcr -
Film „Im Banne des Monte Miracolo “ herr¬
liche Naturaufnahmen . Erstklassige Kamera¬
männer haben großartige Bilder vom Mont¬
blanc , Matterhom , Aostatal , Arlberg , von
Nordtirol , Rom und der Umgebung von Inns¬
bruck eingefangen . Die Musik des Films
stammt von Dr . Giuseppe Becce und wird
gespielt von den Wiener Symphonikern un¬
ter Mitwirkung der Wiener Sängerknaben .

Luis Trenker ist Drehbuchverfasser , Regis¬
seur und Hauptdarsteller in einer Person . Er
führt uns diesmal wieder in die gewaltige
Hochgebirgswelt , wo sich die ergreifende Lie¬
besgeschichte zweier Naturmenschen abspielt .
Die gegen deren glückliche Vereinigung ge¬
richteten Intrigen und harte Kämpfe in Eis
und Schnee bei der ehrgeizigen Bezwingung
eines nach dem Volksglauben verfluchten
Berges , halten im wahrsten Sinne des Wortes
im Banne des Monte Miracolo .

Der Film läuft bis einschließlich Montag in
den Union -Lichtspielen .

Die Ringschlacht von Mannheim
Dieser Film vermittelt für die vielen , die

nicht dabei sein konnten , im Reportagestil
das erregende Erlebnis des Boxkampfes zwi¬
schen Jersey Joe Walcott und Hein ten Hoff .
Man hat sich nicht darauf beschränkt , nur
das Boxereignis einzufangen , sondern man
hat auch die Vorbereitungen , das Hin und
Her um das - Zustandekommen der Veran¬
staltung , die Ankunft des amerikanischen
Boxer , das Geschehen in den beiden Trai¬
ningslagern einbezogen . Und es darf gesagt
werden , daß diese Bildmeter nicht uninter¬
essant sind ; sie geben dem Laien wie dem
Fachmapn instrucktiven Anschauungsunter¬
richt .

Der Kampf selbst , aufgelockert fotogra -

Am Dienstag war der Unterricht im Real¬
gymnasium um 12 Uhr für alle diejeinigen
beendet , die sich freiwillig zur Liederstunde
der Konzertsängerin Hermine Alba einfin¬
den wollten . Die Aula war gut besetzt und
niemand brauchte es zu bereuen , sich zur
Teilnahme gemeldet zu haben . Die Künst¬
lerin erwies sich als eine sehr angenehme
Erscheinung mit einer ungekünstelt -schlich¬
ten Haltung . Die kultivierte Stimme gewann
sofort alle Herzen und während der ganzen
Stunde war es mucksmäuschenstill .

Den stärksten Eindruck hinterließ wohl der
Schubert -Zyklus , weil die heiter - leichten Me¬
lodien dieses Meisters der Künstlerin am
stärksten verwandt sind , zumal sie vom hei
canto herkommt . Auch die Wucht der Brahms¬
lieder wußte sie zu gestalten , obwohl ihr der
dramatische Ausdruck vielleicht nicht sonder¬
lich liegt . Auch die Wolflieder wurden ein¬
drucksvoll interpretiert . Den großartigen Ab¬
schluß bildete Mozarts Arie ...Neue Freuden —
neue Schmerzen “ aus Figaros Hochzeit . Frau
Alba hat eine sehr gute Atemtechnik und
eine vorzügliche Aussprache , so daß Vokale
und Konsonanten im ganzen Saal gleichmäßig
hörbar sind . Zu dem Erfolg trug die Klavier¬
begleitung durch Studienrat Weh wesent¬
lich bei .

Was haben unsere Kinder von solchen
Künstlerstunden ? Ist es gerechtfertigt , dafür
eine Fachstunde ausfallen zu lassen und 20
Pfennig zu erheben ? Wir möchten diese Frage
uneingeschränkt bejahen . Was den klei¬
nen finanziellen Beitrag betrifft , so ist zu
vermerken , daß von Unbemittelten selbstver¬
ständlich nichts erwartet wird . Bei vielen
Schülern fehlte vor dem Konzert der Antrieb
und in mancher Klasse hatten sogar die
Neinsager ein Übergewicht . Aber hinterher
haben auch diese ihr Zögern bereut , als die
Kameraden so begeistert erzählten . Alle die
dabei waren , sind restlos gewonnen .

In diesem unmittelbaren Kunsterlebnis
liegt ein großer erzieherischer Wert . Viele
Jahrhunderte lang war es selbstverständlich ,
daß Kunstübung und Musikhören Haupt¬
fächer der Bildung waren . Erst dem rationa¬
listischen Zeitalter des profitgierigen Fort¬
schritts und Konkurrenzkampfs war es Vor¬
behalten , die musischen Fächer zurückzu¬
drängen und den Unterricht in immer mehr
Spezialgebiete aufzusplittem . Daß wir damit
nicht weitergekommen sind , haben die Zu¬
sammenbrüche in den letzten Jahrzehnten
eigentlich klar genug bewiesen . Trotzdem
wird leider auch in dem neuesten Lehrplan -

fiert , ist reich an bilddramatischen Momen¬
ten , die durch den Einsatz der Zeitlupe in
ihren letzten Feinheiten enthüllt werden .
Den ausgezeichneten Kommentar spricht Rolf
Wemicke .

Die Union -Lichtspiele zeigen diesen Film
in 4 Sondervorstellungen ; am Samstag um
15 .00 und 21 .30 Uhr und am Sonntag um
14.00 und 22 .30 Uhr .

3? ereins»9tad ) rttf)ten |
Kolpingsfamilie Ettlingen

Die Teilnehmer vom Nordbad . Gesellentng
in Weinheim treffen sich am Sonntag , 25. Juni ,
um 7 Uhr an der Herz -Jesu -Kirche .

Heute abend 6 Uhr Treffpunkt an der Bau¬
stelle .

Im Schwarzwaldverein
erzählte Prof . Dr . Gutmann über eine Spa¬
nienreise im Jahr 1930 . Mit vielen Farbbil¬
dern gab der Redner einen Überblick der be¬
rühmtesten spanischen Kulturstätten sowie
der Weltausstellung in Barcelona .

Das Wanderprogramm des Schwarzwald¬
vereins sieht für September eine Omnibus -
fahrt ins Enztal vor .

Aus dem Albgau
Gfftutgenroeier beridjfet
Kirchenchor besuchte die Pfalz

Ettlingenweier . Am Sonntag , 18. Juni , ver¬
anstaltete der kath . Kirchenchor mit dem
Omnibus seinen traditionellen Sommeraus¬
flug . Die Fahrt Hing zunächst nach Hocken¬
heim , wo der Kirchenchor im Frühgottes¬
dienst eine vierstimmige deutsche Messe zum
Vortrag brachte . Anschließend daran erfolgte
die Weiterfahrt nach Schwetzingen zum Be¬
such des berühmten Schloßoarkes . Nach einem
längeren Aufenthalt brachte der Omnibus die
Fahrtteilnehmer in die Bischofsstadt Speyer
zur Besichtigung des Domes mit seinen Se¬
henswürdigkeiten . Endziel des Ausfluges war
die Burg Trifels . In den späten Abendstun¬
den kamen die Fahrtteilnehmer reich an ge¬
wonnenen Eindrücken alle wohlbehalten wie¬
der zu Hause an .

IRefbuttg aus Sdjietberg
Schielberg . Zum 74 . Geburtstag gratulieren-

wir unserm Mitbürger Johannes Fluderer .
Der Jubilar war 27 Jahre lang Lichtmeister '
vom Badenwerk für das hiesige Ortsnetz .
Gleichzeitig gratulieren wir dem Friseur
Bernhard Wagner , der die Meisterprüfung
als Herren - und Damenfriseur mit der Note
„gut “ bestanden ha .

Die Stelle eines Straßenwarts für die Kreis¬
straße Schielberg —Marxzell wurde dem Ruß¬
landheimkehrer Josef Kunz von hier über¬
tragen . .

Bad . Kunstverein : Samstag eintrittsfrei
Der eintrittsfreie Tag in die Ausstellungen

des Bad . Kunstvereins , Karlsruhe , Waldstr . 3,.
ist wie bisher an jedem Samstag ! nicht wie
irrtümlich bekanntgegeben wurde am Mitt¬
woch . Zur Zeit findet eine Ausstellung fol¬
gender Künstler statt : Amtsbühler , Hage¬
mann , Hornung , Staufert . Außerdem werden
verschiedene grafische Blätter aus Karlsruher
Privatbesitz gezeigt .

entwurf das Musische weiter vernachlässigt .
Gewiß brauchen wir zum Vorwärtskom¬

men im Berufsleben in gutes Wissen , aber
es darf nie die Persönlichkeitsbildung

’
über¬

wuchern und für diese sind mm einmal die
Künste ein unersetzbarer Bestandteil . Es ist
deshalb zu verantworten, , daß etwa einmal
im Vierteljahr ein solcher gemeinsamer
Kunstgenuß geboten wird , für den nur ein
Bruchteil der üblichen Konzertpreise bezahlt
zu werden braucht . Schon in früher Jugend
soll die Jugend diese Einwirkung schöpfe¬
rischer Geister verspüren , durch Musikhören
ihren Geschmack veredeln und Freude an
solchem seelischem Erlebnis bekommen .

Zur musischen Bildung gehört neben der
Musik auch die Sprache , d . h . das eigene
Sprechen von Poesie und Prosa und das Hö¬
ren schauspielerischer Interpretation . Ferner
gehören dazu die bildenden Künste , also vor¬
allem das Zeichnen , das Erfassen von For¬
men und Farben , nicht minder aber auch
der Werkunterricht und schließlich auch die *
Körpererziehung . Die imgebrochene Persön¬
lichkeit des jungen Menschen braucht aktive -
Übungsgelegenheit für die gestaltenden
Kräfte als Gegengewicht zu dem meist pas¬
siven Aufnehmen von spezialistischem Wis¬
sensstoff . Damit soll der Wert keines wissen¬
schaftlichen Fachs angezweifelt werden , son¬
dern wir glauben , daß auch die Wissensauf¬
nahme viel bereitwilliger erfolgen wird ,
wenn die Schule alle Seelen - und Körper¬
kräfte der jungen Menschen anspricht und
entwickelt . Und dies ist eben durch die Kirnst
möglich , sowohl durch das Musikhören wie
auch die Musikausübung , ferner die anderen
künstlerischen „Fächer “ .

*

Deshalb ist es zu begrüßen , daß unter Lei¬
tung von Stud .Rat Weh der musikalische Un¬
terricht am Realgymnasium gepflegt wird .
Wenn jetzt z. B . in der Untersekunda das :
Schaffen Schuberts behandelt wird , haben
die Schüler noch den Gesang von Frau Alba
in Erinnerung , also einen Eindruck des Ge¬
samtkunstwerks und nicht nur seine einzel¬
nen Elemente und Töne . Das Unterrichts¬
prinzip der Ganzheit wird durch solche
Kunststunden gefördert . Deshalb ist anzu¬
nehmen , daß sich auch die Eltern mit die¬
ser Einrichtung einverstanden erklären und
in größeren Zeitabständen 20 Pfg . dafür auf¬
bringen . Die ausgefallene Fachstunde aber
wird wohl reichlich dadurch aufgewogen , daß
die Schüler ein erhebendes Kunsterlebnis
haben , das sie innerlich auch für die einzel -j
nen Fächer aufnahmebereiter macht .

Auch Musikhören will gelernt sein
Liederstunde von Frau Hermine Alba im Realgymnasium
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Wirtschafts-Nachrichten j^us der christlichen Welt
Wiederaufbauplan für deutschen Weinbau
Unter sachverständiger Mitwirkung des

Deutsdien Bauernverbandes hat das Bundes-
ernährungsministerium einen Wiederaufbau¬
plan für den deutschen Weinbau ausgearbei¬
tet , der neben einer intensiven Bekämpfung
der Reblaus und anderer Schädlinge die jähr¬
liche Wiederbepflanzung von rund 1200 ha
Weinbaufläche vorsieht Im Sinne des von der
Regierung aufgestellten Wiederaufbauplanes
für den deutschen Weinbau ist der vor kur¬
zem gegründete Deutsche Weinbauverband
tätig .

Tabakwarengroßhandel zur Steuerreform
Nach der Senkung der Tabaksteuer auf Zi¬

garren sei die Steigerung der Umsätze an Zi¬
garren nicht in dem erwarteten Maße einge¬
treten , erklärte der Hauptgeschäftsführer des
•Gesamtverbandes des Tabakwarengroßhandels
in der Bundesrepublik Deutschland, Sitz Köln,
Dr . Raabe, in Baden-Baden bei der Haupt¬
versammlung des Landesverbandes des Ta¬
bakwarengroßhandels Baden, Sitz Karlsruhe.
Pro Kopf der Bevölkerung seien 1938 im
früheren Reich 1,8 kg Rohtabak konsumiert
worden . Im Bundesgebiet würden jedoch nur
1,2 kg pro Kopf und Jahr verbraucht Nach
Berechnungen des Bundesfinanzministeriums
wäre aber ein Verbrauch von 2,2 kg notwen¬
dig . um das bisherige Steueraufkommen zu
gewährleisten . Mit der Senkung der Ver¬
brauchssteuer habe zwar der Bundestag schon
bis zum 1 . August einen Vorschlag über die
Steuersenkung vorzulegen, doch werde die Be¬
ratung der Vorlage viel Zeit in Anspruch neh¬
men . Zu der Bekämpfung der Seuche der
„Ohne-Rechnung-Verkäufe“ werde der Bun¬
desfinanzminister in diesen Tagen einen Er¬
laß an die Oberfinanzpräsidenten heraus¬
geben .

Jährliche Spielwarenmesse in Nürnberg
Nach einer Mitteilung der Arbeitsgemein¬

schaft der Spielwarenindustrie soll in Nürn¬
berg alljährlich im Frühjahr eine deutsche
Spielwarenmesse durchgeführt werden. Zu
diesem Beschluß haben die günstigsten Ergeb¬
nisse der in diesem Jahr erstmals durchge¬
führten Fachmesse geführt . Die nächste Spiel¬
warenmesse soll vom 7.—12. März 1951 statt¬
finden.

Klagen der Eisenindustrie an der Saar
Die weiterverarbeitende Eisen- und Metall¬

industrie an der Saar führt Klage darüber,
daß sie infolge des Preisunterschiedes von 20
bis 30 Prozent den deutschen Markt verloren
habe . Nur Spezialgußerzeugnisse der Halber-
ger Hütte in Brebach hätten noch deutsche
Kundschaft . Da aber auch der Import deut¬
scher Ausrüstungsgüter für unzureichend an¬
gesehen wird , so besonders das bisherige Kon¬
tingent an Maschinen- und Ersatzteilen, tau¬
chen neue Schwierigkeiten auf der Produk¬
tionsseite auf.

Industrielle Produktion steigt weiter
Nach Berechnungen des „Statistischen Bun¬

desamtes “ betrug die Gesamtziffer der Pro¬
duktion im Mai arbeitstäglich 105 Prozent der
Erzeugung von 1936 gegenüber 102 Prozent im
Monat April . Damit ist der Höchststand der
Produktion im November des Vorjahres um
acht v. H . überschritten worden . Es wurde eine
22prozentige Steigerung gegenüber dem Mai
1949 erreicht . Auf den Kopf der um rund

25 Prozent gegenüber der Vorkriegszeit ange¬
wachsenen Bevölkerung bezogen , stellt sich
dei Gesamtindexziffer der industriellen Pro¬
duktion im Mai auf 84 Prozent von 1936.

Das Gesetz über Geschäftsspesen
Das Gesetz über Geschäftsspesen sieht, wie

das Bundesfinanzministerium bestätigte, fol¬
gende Sätze vor : Eine Sonderabgabe von 10
Prozent bis zu 6000 DM im Jahre , 15 Prozent
ois zu 12 000 und 20 Prozent für Beträge über
12 000 DM . Ist diese Abgabe entrichtet , dann
kann der Gesamtbetrag dieser Art von Ge¬
schäftsunkostenvom steuerpflichtigenEinkom¬
men abgezogen werden. Das Gesetz spricht
ausdrücklich von „Ausgaben für Bewirtung“,
damit werden sowohl die Aufwände in Gast¬
stätten als auch in Privatwohnungen erfaßt .
Die dem Finanzamt vorgelegte Rechnung muß
vom Inhaber oder dessen Geschäftsführer ab¬
gezeichnet sein. Für Bewirtungen in der Woh-
mung werden noch gesonderte Kontrollvor-
schriften erlassen.

Bundespräsident Heuss int Kloster Lorch
Wie erst jetzt bekannt wird, besuchte an

einem Junisonntag überraschend Bundesprä¬
sident Heuss mit seiner Gattin das Kloster
Lorch . Er war sichtlich stark beeindruckt von
der Schönheit dieses romantisch-gotischen
Hohenstaufenklosters. Der Bundespräsident
sprach sich sehr anerkennend aus über die
Sauberkeit. Gediegenheit und die wohltuende
Atmosphäre des dort vom Evang. Hilfwerk
untergebrachten Altersheims für alte Flücht¬
linge . Die Gatttin des Bundespräsidenten un¬
terhielt sich mit den Heiminsassen und er¬
kundigte sich nach ihrem Ergehen.

Bundespräsident kommt zum Kirchentag
Bundespräsident Professor Heuss hat mit¬

geteilt, daß er der Einladung zur Teilnahme
an dem gesamtdeutschen Treffen der evange¬
lischen Laienschaft gern Folge leisten und sich
zur Eröffnung des Kirchentages am 23. August
in Essen einfinden wird .

„Martinsfahrten “ der Diözese Mainz
Die Diözese Mainz veranstaltet im Septem¬

ber sechs „Martinsfahrten “ nach Rom, an
denen jeweils bis zu 100 Pilgern teilnehmen
können. Bei diesen Fahrten , deren Kosten sich
auf 290 DM belaufen , sollen vor allem solche
Pilger berücksichtigt werden , die wegen der
Uberfüllung der Herbstpilgerfahrten zum
Heiligen Jahr nach Rom eine Absage erhalten
haben. An den „Martinsfahrten “ können auch
Protestanten teilnehmen .
Katholischer Pfarrer und evangelischer Küste :

Die evangelische Gemeinde in Goldenstedt,
die soeben die hundertjährige Wiederkehr
ihrer Kirchweihe beging, weist in ihrer Vor¬
geschichte eine Kuriosität auf : Während dreier
Jahrhunderte versammelten sich evangelische
und katholische Gläubige in einem Gottes¬
dienst unter der Predigt des katholischen
Pfarrers und dem Dienst des evangelischen
Küsters, dessen Vorrecht es war , die evange¬
lischen Choräle anzustimmen. Das gute Ein¬
vernehmen beider Konfessionen ist bis heute
geblieben.

Indische Theologen studieren in Mainz
Bereits im nächsten Wintersemester werden

die ersten Inder erwartet , die ihre akade¬
mische Ausbildung voraussichtlich an der Uni¬
versität Mainz aufnehmen werden. Die Stu¬
dienkosten tragen die deutschen Missions¬
gesellschaften.

Wieder Gottesdienst in der Potsdamer
Garnisonskirche

Im Turm der kriegszerstörten Potsdamer
Garnisonskirche, in welcher bis zu ihrer Über¬
führung in die Marburger Elisabethkirche
hinter dem Altar die Särge Friedrichs des
Großen und seines Vaters beigesetzt waren,
wurde, wie der Evangelische Pressedienst er¬
fährt , eine Kapelle mit hundert Sitzplätzen
ausgebaut, die bei der Einweihung durch Ge¬
neralsuperintendent Braun den Namen Heilig -
Kreuz-Kapelle erhielt . „Wir wollen“ , so sagte
er , „hier keine Tradition konservieren, denn
wir wissen, daß ein neues Blatt i^i unserer
Geschichte aufgeschlagen ist.“

Evangelische Flüchtlinge vor 300 Jahren
M . P . An die Zeit , als vor 300 Jahren Steier¬

märker und Kärntner Bauern sich in den —
damals der Stadt Ulm gehörenden — ober¬
schwäbischen Gemeinden Wain, Unter- und
Oberbalzheim ansiedelten , soll ein Fest er¬
innern, das die evangelische Gemeinde von
Wain vom 1 . bis 3 . Juli dieses Jahres feiert.
Damals , gegen Ende des 30jährigen Krieges,
zogen evangelischeBauern aus der Steiermark
und aus Kärnten nach Oberschwaben, wo sie
ihren Glauben beibehalten konnten . Die Höfe
standen verödet , und Wain hatte nur noch 200
Einwohner, zu denen 300 Einwanderer kamen.
1646 berichtet das Kirchenbuchüber den ersten
Kärntner . 1684 gab es in Wain 118 Familien¬
namen, von denen mehr als die Hälfte von
eingewanderten Kärntnern und Steiermärkern
stammten . Die Walcher waren die ältesten,
zwei Brüder , die am 1 . August 1649 von der
Stadt Ulm den auf einer Anhöhe über dem
Illertal gelegenen Dürachhof für 25 Gulden
auf Lebenszeit pachteten . Wie die Heimatver¬
triebenen von heute , so kamen sie auch damals
nur mit dem allerdürftigsten Besitz an. Die
Gedenkfeier wird farbige Lichtbilder von den
einstigen Ausgangsorten jener Wanderung

bringen, ein eigenes historisches Festspiel, Be¬
richte von Gästen aus den alten Ursprungs¬
ländern und musikalische Aufführungen . Die
Festpredigt hält der evangelische Landes¬
bischof von Württemberg, D. Haug.

Papst Pius über das Bankwesen
Das Herz des wirtschaftlichen Organismus

nannte Papst Pius XII . das Bankwesen in
einer Ansprache vor dem Personal der Bank
von Rom . Der Bankmann unterscheide sich
durch seinen Beruf nicht von anderen Men¬
schen . „Der Finanzier könne seine beruflichen
Fähigkeiten mit dem eigentlichen evangelisti-
schen Geist verbinden .“ Es lasse sich nicht
wegleugnen, daß die Macht und Verantwort¬
lichkeit des Bankmanns nicht ohne das Risiko
des Mißbrauchs seien. Umsomehr sei es daher
die Pflicht der Kirche und der Gläubigen, das
ganze System und die darin arbeitenden
Menschen mit dem „wahren christlichenGeist“
zu erfüllen.

Keine Verlängerung des Heiligen Jahres
DasZentralkomitee für das HeiligeJahr teilt

mit, daß das Heilige Jahr 1950 nicht über den
festgesetzten Termin vom 24 . Dezember ver¬
längert wird.

Goldenes Priesterjubiläum von Karl Adam
Dieser Tage feierte in aller Stille und Zu¬

rückgezogenheitder bekannte Dogmatiker und
Christologe Universitätsprofessor Dr. Karl
Adam sein goldenes Priesterjubiläum . Am
22. Oktober 1876 in Pursruck (Oberpfalz) ge¬
boren, steht der Jubilar im 75. Lebensjahr.
Nach dem ersten Weltkrieg folgte er einem
Ruf nach Tübingen als ordentlicher Professor
für Dogmatik und Dogmengeschichte , wo er
bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1949
wirkte . Die fruchtbarste Zeit seines literari¬
schen Schaffens fällt in die Tübinger Jahre .
War es die Gestalt Augustins, der sein eifrig¬
stes Bemühen in den früheren Jahren galt,
so war jetzt vor allem seine wissenschaftliche
Tätigkeit der Christusforschung und dem Phä¬
nomen des Katholizismus gewidmet. Aus dem
reichen Schatz seiner Schriften seien nur die
wichtigsten Werke genannt : „Das Wesen des
Katholizismus“ (1924) , „Christus unser Bru¬
der“ (1926) und „Jesus Christus“ (1933). Diese
drei Werke waren es , die vor allem den Ruf
von Karl Adam begründeten und seinen Na¬
men um die ganze Welt trugen.

Landestagung des Evangelischen Bundes
Der Landesverband Baden des Evangeli¬

schen Bundes hält vom 24 . bis 26. Juni seine
Landestagung in Mosbach ab. Bei der Eröff¬
nungsfeier spricht der Heidelberger Universi¬
tätsprofessor Dr. Heinrich Bornkamm über
„Luther fm Gespräch der Konfessionen“.

Uber eine Million Rompilger
Das Zentralkomitee des Heiligen Jahres

teilte mit, daß über eine Million Pilger in der
ersten Hälfte des Heiligen Jahres in Rom ge¬
wesen seien . Bisher seien drei Millionen Pil¬
gerabzeichen und Papstmedaillen hergestellt
worden. Das Zentralkomitee des Heiligen
Jahres hat bisher 12 Pilgerheime in und bei
Rom eröffnet.

Berliner Georgenkirchturm gesprengt
Trotz der Bemühungen der evangelische»

Kirchenleitung von 3erlin -Brandenburg, die
drohende Sprengung des Georgenkirchturms
am Alexanderplatz zu verhindern , wurde auf
Befehl des Ostmagistrats die Sprengung vor¬
genommen. Die Gefahr eines Einsturzes des
kriegsbeschädigten Turmes bestand nach An¬
sicht kirchlicher Bausachverständiger nicht .

Wasserwärme der Badeanstalt
MänneiSchwimmbad : 18 Grad
Frauenschwimmbad : 18 Grad

Züricher Notenfreiverkehrskurse 21 . 6. 22 . 6 .
New-York (1 Dollar) 4 .31V4 - 4 .31 l/s
London (1 Pfd.) 11 .05 — 11 05
Paris (100 ffr.) 1 .22V* — 1 .221/*
Brüssel (100 belg . fr.) 8 .57 - 8 .57
Mailand (100 Lee ) 0 69 — 0.683/4
Deutschland (100 DM) 80 .75 — 80 .75
Wien (100 Sch.) 15 75 — 15.72

Berlin, den 22 . 6 . 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 6 00 — 6 .20 DM (Ost)

Sport-Nachrichten der u
Jubiläumsrennen um Schotten

Motorsport-Elite vollzählig am Start
Wenn am Wochenendedas große Motorrad-

und Automobil-Rennen „Rund um Schotten“
wieder Klassefahrer am Start sehen wird , ist
es genau 25 Jahre her , seit man 1925 das
erste Rennen dieser Art am Vogelsberg
durchführte . Und was für ein Unterschied
zwischen den damaligen Rädern und den jet¬
zigen 500-ccm-Maschinen eines Schorsch
Meier und Heiner Fleischmann! Steinbach
(Mannheim) , der dann später nach einem
Unfall sein Leben aushauchte , fuhr 1936 mit
120,85 Stdkm. Streckenrekord. Als dann aber
1948 Schorsch Meier mit seiner BMW daher¬
brauste , waren sofort 125 Stdkm . fällig, die
er 1949 auf 128 Stdkm. (wenn auch nur im
Training) schraubte. Der „Motorsportclub
Rund um Schotten“ hofft diesmal auf neuen
Streckenrekord, da die Betondecke der wei¬
ter ausgebauten Rennstrecke jedes Ausfah¬
ren der Maschinen ermöglicht. Es soll dann
1951 versucht werden, einen „Großen Preis“
auf Rund um Schotten zu erhalten .

Stt&iläitm im € tt(it!3erguf $baa
Es geht in die Zwischenrunde !

Nachdem in den Vorentscheidungen sich die
Sieger ergeben haben, , geht es am Freitag
und Samstag in die Zwischenrunde . Die Be¬
sten haben sich qualifiziert . Nach den Vor¬
rundenspielen zu urteilen , stehen gute
Kämpfe bevor.

Heute Freitag stehen sich gegenüber :
17 .45 Uhr Schöllbronn — Bulach
19 .00 Uhr FV Forchheim — Durlach-Aue

Samstag :
17 .45 Uhr TuSV Ettlingen — FV Mörsch
19.00 Uhr VfB Mühlburg — FG Rüppurr

Am Samstagnachmittag beginnt der Jubi¬
läumssport bereits um 16.00 Uhr mit einem
Spiel FV Ettlingen III . gegen FG Rüppurr III .

•

Gegen die Zaungäste
hat sich der Ettlinger Fußballverein erfolg¬
reich gewehrt . An der Seite des Sportplatzes
am Wasen, der an die Rheinstraße grenzt ,
hat man deshalb ein Tuch in Kopfhöhe ge¬
spannt . Der erste Erfolg zeigte sich bereits
am letzten Sonntag , als die Zaungäste auf
dieser Seite nahezu vollkommen verschwan¬
den . Der Mehrerlös, der auf diese Maßnahme
zurückzuführen ist , belief sich auf über
100 DM .

Wetterbericht
Übersicht : Innerhalb der am Mittwoch

und Donnerstag auf das europäische Festland
vorgedrungenen Meeresluftmassen steigt der
Luftdruck soweit an, daß die noch folgenden
Störungen sich nur schwach auswirken können.

Vorhersage : Wolkig , aber im wesent¬
lichen trocken. Höchsttemperaturen 20—23
Grad . Nächtliche Tiefsttemperaturen 11—14
Grad . Mäßige Winde aus West bis Südwest

Barometerstand Veränderlich
Thermometerstand : (heutefrüh8Uhr ) 18° über 0

Wasserstand des Rheins am 22 . 6 . 1950
Konstanz 404 (— 1 ), Breisach 242 I — I. Straß¬

burg 305 ( + 2 ) , Maxau 469 (—4),
Ludwigshafen 332 (—4) , Caub 225 ( + 1 ) .

ETTLINGER ZEITUNG

Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen,

Schöllbronner Straße 5, Telefon 187

Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG .. Kailsruhe . Waldstr . 30 . Ruf 712

Feste unserer Silber-Hochzeit wurden uns
von Nah und Fern in so überreichem Maße Ehrungen,
Geschenke und Blumen zuteil, daß es uns leider nicht

möglich ist, jedem Einzelnen zu danken . Wir sagen
deshalb auf diesem Wege all unseren lieben Freunden
und Gönnern unsern allerherzlichsten Dank . Zugleich
danken wir dem hiesigen Gesangverein „Liederkranz",
dessen Vorstand Herrn Schweizer nnd Herrn Chormei¬
ster Stoll für die erhebenden Gesangsdarbietungen
hiermit herzlichst

Otto Karch und Frau Amely
Herrenalb , den 20 . Juni 1950

m auif , 9t ans , ^ ritx

Unser Stammhalter ist da.
In dankbarer Freude
Fritz Glaser u . Frau Doris
gab Staub . z . Zt . Priv. Kilnik
otich , Dr. Fahlke .

gehört in jedes Haus
Buehdruckerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str. 5

ffiUfon tUmtc Wttwßit' tue 'tßUUwyiHf '?
Dann schauen Sie auf dem neuen Stadtplan nach, der
zum Preis von 30 Pf . zu haben ist.

. . diel) dicker füllen durcl) (D * D
die bewährte CREAM DEODORANT . CD6verhütet den lästigen

Geruch des Achselschweißes . ohne die natürliche Transpiration

zu verhindern . CD6 wirkt 24 Stunden , schont die Haut, schützt die

TK Kleidung vor MißErbung durch Schweißeinwirkung
LP TOPF DM 1.50

.Sicher zu haben bei Badenla-Drogerie Ettlingen

STELLENANGEBOTE
Mädchen , fleiß, , ehrlich , für

Küche auf sof. ges. Zu er¬
frag . unt . Nr . 2010 i . d. E .Z.

Grahambrot , Vollkorn¬
brot - Pumpernickel ,
Simonsbrot und Kom¬
misbrot empfiehlt

BäckereiMaisch
Kronenstr . Telefon 85

Großer Räumungsverkauf
Glas -, Porzellan - und Steingutwaren zu enorm billigen Preisen

Kaffee -Service 15-teilig , weiß und Goldrand . . 19 .80 15 .75 12.95 9.75

Speise -Service 23 u 45-teii.,
Gedecke mit Golddekord .
Gedecke mif Farbdekort . .
Tassen mit Untertassen
Teller Steingut .
Teller mit Goldband und Linie

Ragouts offen .

in weiß u . ln reich . Golddekort v. 22 .50 bis 250 .-

2 .95 2 .20 1 .95 1 .85
2.00 1 .60 1 .20 1 .10
0 .75 0 .60 0.50 0.35

0 .38 0.25
1 .70 120 1 .05
150 0 .85 0.50

Größte Auswahl In Geschenkartikeln

SWD Südwestdeutsche Porzellan - u. Glasvertriebs -

G . m. b. H . vormals E . Tiedemann
ETTLINGEN ( BADEN ) K RO N E N STR A S S E 24
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SPORT - NACHRICHTEN
DER EZ _

Wochenendeder Sensationen
Entscheidung um Fußballmeisterschaft in Ber¬lin — Wer kommt im Süden ins Oberhaus? —

Rennen „Rund um Schotten“
Der VfB . Stuttgart und die Offenbacher Kik-

kers sind die Kontrahenten am kommenden
Sonntag im 39. Endspiel des Deutschen Fuß¬ball-Bundes. Mag das Treffen ausgehen wie
es will , der Süden wird damit seinen 16 . deut¬
schen Meistertitel erringen und den Vor¬
sprung weiter ausdehnen. Der Westen folgterst mit weitem Abstand mit sieben Meister¬
schaften, Mitteldeutschland und Berlin brach¬ten es zu fünf Endspielerfolgen und der Nor¬den zu vier.

Wenn der Zeiger der Riesenuhr im Berliner
Olympiastadion am 25. Juni auf 16 Uhr springt,wird Schiedsrichter Kormannshaus mit seinerbekannten westfälischen Ruhe folgendenMannschaften den Ball freigeben:

VfBStuttgart : Schmid ; Retter,Steimle ;Otterbach, Ledl, Barufka ; Läpple, Schlienz ,Bühler , Baitinger, Blessing.
Kickers Offenbach : Schepper; Em-

berger , Magel ; Schreiner, Picard , Keim; Kauf¬hold, Wirsching, Buhtz, Weber, Baas.
Wenn auch in beiden Mannschaften keine

Alt-Nationalspieler stehen, so sind unter den
22 doch einige vielversprechende Nachwuchs¬
talente , die in Herbergers berühmtem Notiz¬
buch verzeichnet sind. Der Tabellenzweite und
Tabellendritte Süddeutschlands haben in ihrer
Spielweise manches Gemeinsame. Beide lieben
es , den Ball durch die ganzen Reihen laufen
zu lassen und beide verzichten im allgemeinenaui sporacuscne Durcuurüche und das soge¬nannte kick- und rush -System, mit dem bei¬
spielsweise Preußen Dellbrück als Neulingunter die Semifinalisten gelangte. Das für das
Auge gefällige Spielsystem beider Vereinewird deshalb auch die 95 000 Berliner begei¬stern.
Offenbach liegt dem VfB nicht
Es ist ein offenes Geheimnis, daß man sichin Bad Cannstatt einen anderen Endspiel¬

gegner als die Offenbacher Kickers gewünschthat . In den letzten fünf Oberligaspielen ver¬
mochten die VfBier gegen Offenbach nie zu
gewinnen und kamen lediglich zu Ehrentoren.Die jüngsten Ergebnisse von 1947 bis 1950lauten 3 : 1 , 1 :0 , 4 :1 , 2 :1 und 4 :1 zugunsten der
Offenbacher. Diese Erfolge waren die Aus¬
wirkung der revolutionären Spielumstellungdes früheren Bundessportlehrers Oßwald. Oß-
wald verstand es , aus einer durchschnittlichen
Mannschaft den „Offenbach -Expreß“ mit blitz¬
schnellem Starttempo und Tempoerhöhungenauf der Strecke zu formen. Demgegenüberwirkt die Spielanlage des VfB wie jenes im
Volkslied besungene „schwäbische Eisenbähn-
le“ . Im Wettrennen zwischen dem Expreß aus
Offenbach und dem Zügle aus dem Schwaben¬land könnte einem um die Stuttgarter angstund bang werden, wüßte man nicht, daß esein Grundprinzip der „schwäbischen Eisen¬bahn“ ist, zwar langsamer, aber desto bestän¬
diger ans Ziel zu gelangen. Trainer Wurzer hat
es verstanden , seine Mannschaft in eine solche
Kondition zu bringen, daß sie ihr fliegendes
Kombinationsspiel und das ständige Vortragender Angriffswellen 90 Minuten lang ohne son¬derliche Anstrengung durchzuhalten vermag.

Enspielbeginn um 16 Uhr
Das Endspiel im Berliner Olympiastadionwird urn 16 Uhr beginnen. Insgesamt stehen

95 033 Karten zur Verfügung. 3000 Jugendlichehaben freien Eintritt . Zusammen mit Presse¬
vertretern , Bildberichtern und Ordnern wird
das Olympiastadion am 25. Juni voraussicht¬
lich rund 100 000 Personen aufnehmen. Im
sowjetischen Sektor Berlins kommen für die
Fußballanhänger , die nur über Ostmark ver¬
fügen, rund 10 000 Karten zum Verkauf.

Abfahrt des Sonderzuges
Der Sonderzug des VfB Stuttgart zum End¬

spiel fährt am Samstag, 24. Juni , um 16 Uhrin Stuttgart ab und ist am Sonntagvormittagum 7 Uhr in Berlin. Die Rüdereise wird am
Sonntagabend zwischen 20 und 21 Uhr ange¬treten . Mit der Ankunft in Stuttgart ist am
Montag zwischen 8 und 10 Uhr vormittags zu
rechnen. Zusteigemöglichkeiten bestehen in
Ludwigsburg, Bietigheim, Mühlacker, Bruchsal
und Heidelberg. Die Reisenden müssen im Be¬
sitz eines gültigen Interzonenpasses sein , der
innerhalb von drei Tagen vom Amt für öffent¬
liche Ordnung Stuttgart ausgestellt wird.

Einlage : Leichtathletik
Im Rahmen des Endspiels im Berliner Olym¬

piastadion werden als Einlage auch leicht¬
athletische Wettkämpfe ausgetragen werden.Die letzten 25 Minuten vor dem Anpfiff zum
Endspiel sind den Leichtathleten Vorbehalten.
Dabei treffen Berliner Spitzensportler auf
westdeutscheNationalmannschafts-Aspiranten,die einen 800-m-Lauf und eine 4 X 400-m-
Staffel bestreiten . Die Frauen starten eine
4 X 100-m-Staffel. In den Staffelwettbewer¬
bern laufen die besten deutschen Mittelstreck¬ler in vom Deutschen Leichtathletikverband
gesetzten Staffeln. Aus Württemberg sind zu
diesem Leichtathletiktreffen zwei Läufer des
Endspielvereins VfB Stuttgart eingeladenworden.

Rolf Wernicke nicht Reporter
In Auswirkung seiner von einigen Seiten

heftig angegriffenen Boxreportage vom Mann¬
heimer Kampf Walcott gegen ten Hoff haben
die westdeutschen Sender — mit Ausnahme
des Südwestfunks — Rolf Wernicke für wei¬
tere Reportagen „gesperrt“ . Schon bei den
Berichten vom Nürburgring -Rennen, wo Wer¬
nicke die Ansage bei Start und Ziel hatte ,wurde seine Reportage aus den Berichten
westdeutscher Sender „herausgeschnitten “ . Da¬
mit dürfte auch die Hoffnung vieler Sport¬
hörer, Wernicke als Sprecher des Fußballend¬
spieles am 25 . Juni im Berliner Olympiasta¬
dion zu hören, nicht in Erfüllung gehen.

Letzte Entscheidung im Aufstiegskampf
In der süddeutschen Aufstiegsrunde hat

Darmstadt 98 als Erster die Oberliga erreicht.In einem Entscheidungsspiel auf dem neuen
VfR-Platz in Heilbronn wird nun am kom¬
menden Samstag um 18.30 Uhr festgestellt,ob U1 m oder Neckarau ins Oberhaus ein¬
zieht. Die vorausgegangenen Spiele endeten
l :2^und 1 :0.
Südbaden für gesamtbadische Amateurliga
Auf einer internen Sitzung des süabadischenFußballverbandes in Freiburg sprachen sichdie Vorstandsmitglieder einstimmig für die

Bildung einer gesamtbadischen Amateurligaaus. Professor Glaser erklärte hierzu , daß dersüdbadische Fußballverband bereits diesbe¬
zügliche Verhandlungen mit Nordbaden auf¬
genommen habe.

Ein weiterer Platz in der süddeutschen 18er-
Oberliga ist dem besten Verein Südbadens
reserviert . Der Spielplan sieht für 25. Juni
ein letztes Qualifikationsspiel in Schwennin¬
gen zwischen dem FC Freiburg und FC Sin¬
gen vor.

Oberliga Südwest — Meisterschaft
VfL Neustadt — TuS Neuendorf
FSV Trier-Kürenz — 1 . FC Kaiserslautern

Aufstiegsspiele zur Südwest-Oberliga
Konz — Zweibrücken
Neuenahr — Herdorf
Bad Kreuznach — Tura Ludwigshafen

Endrunde südd. Jugend -Fußballmeisterschaft
In Bad Wörishofen (bayr . Allgäu) kommt

am Samstag/Sonntag die Endrunde um die
süddeutsche Jugendfußballmeisterschaft zum
Austrag. Neben dem südwestdeutschen SC
Freiburg sind Bayern München, Kickers Stutt¬
gart und Hessen Kassel an den Endkämpfen
beteiligt.

Freundschaftsspiele
VfB Mühlburg — Mainz 05
Rotweiß Lörrach — FC Basel
TuS Neuendorf — St Pauli
Phönix Ludwigshafen — SV Waldhof
FK Pirmasens — Schwaben Augsburg
1 . FC Pforzheim — Eintracht Frankfurt
Hannover 96 — Schalke 04
Horst Emscher — Eintracht Braunschweig
VfR Kaiserslautern — Schwaben AugsburgRotweiß Essen — 1 . FC Kaiserslautern
VfL Neustadt — TuS Neuendorf
SpFr . Siegen — Fortuna Düsseldorf
VfB Oldenburg — VfR Mannheim
Eintracht Trier — Rheydter SV
Borussia Velbert — Vohwinkel 80
SV Wolfenbüttel — Arminia Hannover
FV Offenburg — Essen/Karnap

Länderspiel
Dänemark — Norwegen

Städtespiel
Kiel — Hamburg

Fußball -Weltmeisterschaft
England Favorit der ersten Runde

Bei den am Sonntag in Brasilien beginnen¬den Spielen um die Weltmeisterschaft im Fuß¬
ball spielen 6 europäische Mannschaften in
der ersten Runde. Es stehen sich gegenüber:Brasilien — Mexiko

Schweiz — Jugoslawien
England — Chile
Italien — Schweden
Spanien — USA

Freundschaftsspiele am Wochenende
Wormatia Worms — SV Darmstadt 98
Mainz 05 — SV Wiesbaden
FC 08 Villingen — SpVgg . Fürth
Preußen Dellbrück — Tennis Borussia
Erster Kampf : Grupe gegen Hoosman

Als endgültiger Termin für den ersten
Kampf des amerikanischen SchwergewichtlersAl Hoosman wurde der 9. Juli festgestzt. Der
Kampf soll in Köln ausgetragen werden. Als
Gegner ist neuerdings Richard Grupe vorge¬sehen. Sollte der amerikanische Boxer Burl
Charity (Mittelgewicht) nicht in Kürze inDeutschland eintreffen , sehen sich die Veran¬stalter gezwungen, einen weiteren ausländi¬schen Boxer zum Kampf für den am 29. Juliin Köln geplanten Kampf gegen Peter Müller
zu verpflichten. Einer der Rahmenkämpfeam 9. Juli soll von einem Franzosen bestrittenwerden, der auf einen noch nicht genanntenDeutschen treffen soll.

Fangio will am Nürburgring starten
Die Weltmeisterschaft der Auto -Rennfahrer

ist in ein interessantes Stadium getreten. Der
Argentinier Juan Manuel Fangio gewann nach
seinem Sieg in Monaco auch den „Großen
Preis von Belgien “ auf Alfa Romeo . Fangiohat es damit wie der Italiener Dr. Farina (der
diesmal nur Vierter wurde) auf zwei Siege ge¬bracht . Farina als Gewinner von Silverstoneund Bern sowie Fangio werden wohl das Endein der Weltmeisterschaft unter sich ausma¬
chen . Interessant ist , daß Fangio am 20 . Au¬
gust beim „Großen Preis von Deutschland“
auf dem Nürburgring starten will . (ISK)
Deutsche Schwimmeisterschaften in Göppingen

Der Württ. Schwimmverband steckt mittenin den Vorarbeiten für die Deutschen Schwimm¬
meisterschaften. die vom 11 . bis 13 . Juli in

Göppingen ausgetragen werden. Für den
11 . August ist in Göppingen ein Treffen der
deutschen Schwimmerjugend und ein „Tag.der alten Meister“ geplant, bei dem ausschließ¬lich Deutsche Meister und Olympia -Siegervertreten sein werden . Die Wettkämpfe selbstwerden , nachdem Deutschland wieder derFINA angehört , nach dem vorgeschriebenenolympischen Programm ausgetragen. Gleich¬
zeitig mit den Deutschen Schwimmeisterschaf¬ten in Göppingen findet in Stuttgart auf derSolitude der „Große Motorradpreis vomDeutschland“ statt . Deshalb ist schon für
Samstag eine Reihe von wichtigen Entschei¬
dungen vorgesehen. Von Herbert Klein er¬warten die deutschen Schwimmer eine ganzbesondere Leistung und vielleicht einen neuenRekord . Bei den Meisterschaften wird alles
am Start sein, was im deutschen Schwimm¬
sport einen Namen hat , denn alle Schwimmer
wissen : Die Fahrkarte nach Wien zu den Eu¬
ropameisterschaften winkt . Die Jugend—
Schwimmer werden acht Tage vor und nach
den Meisterschaften in Göppingen zu einem
Lehrgang zusammengezogen. Aus jedem Lan¬
desverband werden dazu je acht bis zehn Teil¬
nehmer zugelassen.
VfR Mannheim — TSV 1846 Mannheim 6 :1

Der Gegner des VfR Mannheim im Freund¬
schaftsspiel am Mittwoch war der Kreisklas¬senverein TSV 46 Mannheim, der vor zweiJahren auf dem Waldhofplatz dem VfR mit.2 : 1 eine Niederlage bereitet hatte . Trotz der
Überlegenheit des VfR dauerte es 14 Minuten,,bis Bolleyer zum ersten Torerfolg kam. De la.Vigne (2) und Stiefvater (2) stellten das 4 :0-
Halbzeitergebnis her . Nach der Pause kamenDanner und Langlotz zu weiteren Erfolgen .In vielen heiteren Szenen ließ man zum Schlußden Turnern das von der Sturmmitte gemein¬sam erarbeitete Ehrentor zu .
Badische Kanumeisterschaften in Mannheim

Die badischen Kanuten tragen am Wochen¬ende auf dem Altrhein bei Sandhofen ihre
diesjährigen Meisterschaften auf der kurzenund langen Strecke aus. Zu den Rennen sindzahlreiche Meldungen aus dem ganzen Bun¬
desgebiet eingegangen. Die Kämpfe verspre¬chen einen interessanten Verlauf zu nehmen ,da sie gleichzeitig als Vergleichskämpfe füreine deutsche Nationalmannschaft dienen.
Echtes Zeugnis lebensbejahenden Willens . . . .

GehörlosenstädtekampfKarl sruhe — Ludwigshafen 4 : 1.
In Mannheim standen sich am Sonntag im

vorentscheidenden Sniel um die Süddeutsche
Meisterschaft der Gehörlosen die beiden Städte¬
mannschaften von Karlsruhe und Ltdwiqshafen
gegenüber . Dieses Spiel zeugte von dem lebens¬
bejahenden Moment , der diesen schwer vomSchicksal gezeichneten Menschen Freude und
neue Lebensimpulse verleiht . Die GehörlosenSüddeu ' schlands spielen in zwei qroßen Grup¬pen . die einmal Bayern und andererseits Würt -
temberg -Baden- Pfalz umfassen , ihren Meisteraus . Die zweite Gruppe hat durch Sieqe über
Stuttgart (4 : 0) und nun Ludwigshafen in Karls¬ruhe bereits ihren Endspielpartner ermittelt , der '
voraussichtlich auf München treffen wird.In dem flotten , spannenden Treffen , das durch¬
weg gutes Niveau hatte , siegten die homogene¬ren Karlsruher vor allem durch ihre Gefährlich¬keit in der Tornähe verdient , doch etwas zuhoch mit 4 : 1 Toren , die für den Sieqer Ficht¬ner , Mayer III, Koch schossen . Bei den Pfäl -
zern sorgte Kühn für den Ehrentreffer . Sehr takt¬voll leitete Becker -Ludwigshafen das jederzeit
anständige und faire Spiel mit Pfeife, Fahne undHilfe der Linienrichter als Verständigunqsmitt -ier Ein wirkliches Beispiel sportlicher Idealitätdie neuen Lebensmut gibt . H .M .

im Gesicht und am Körper
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Herz -Jesu -Kir che

4. Sonntag im Juni (25. Juni 1950)
Samstag nachmittag von 4 bis 7 und abends 8 Uhr Beicht¬
gelegenheit für die männliche und weibliche Pfarrjugend ,Jungmänner und Jungfrauen . Abends 8 Uhr Rosenkranz.
Sonntag l/i7 Uhr Beichtgelegenheit

7 Uhr Singmesse mit Generalkommunion der männlichen
und weiblichen Pfarrjugend , Jungmänner u. Jung¬
frauen

1U9 Uhr Kindergottesdienst mit Kinderpredigt und Austei¬
lung der hl . Kommunion

V*10 Uhr Singmesse mit Predigt u. Austeilung der hl . Komm.
11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt

>/4l2 Uhr Christenlehre für die Jungmänner
abends 1/t8 Uhr Herz-Jesu-Andacht mit Segen.
Siedlung: 9 Uhr Singmesse mit Predigt .

N .B . : Kommenden Sonntag ist die Votiv-Wallfahrt nach
Mariä-Bickesheim. In schwerer Zeit ist diese Wallfahrt von
unseren Vorfahren gelobt worden . In dankbarer Erinnerung
an den großen Segen, den sie im Laufe der Jahrhunderte
gestiftet hat , laden wir nochmals herzlich dazu ein . Weggang
an der Herz-Jesu-Kirche um 6 Uhr . — Die Karten für den
Omnibus nach Bickesheim» die in Herz-Jesu bestellt wurden ,
müssen bis Samstagmorgen zwischen 8 und 9 Uhr im Pforr -
büro Herz-Jesu abgeholt werden.
Bestellte hl. Messen für die Zeit vom 25. Juni bis 1. Juli
Montag l/*7 Uhr S .A. für Luise Rothfuß

7 Uhr Jahrtagsamt für Elfriede Eichhorn
8 Uhr hl . Messe für verst . Karl Jauemik .

Dienstag V*7 Uhr hl . Messe für Anna Kehrbeck und Sohn
8 Uhr hl . Messe für Luise Kunz.

Mittwoch 7 Uhr hl . Messe für Veronika Reichert.

Hühneraugen
i Hornhaut , Schwielen und Warzen'

beseitigt schmerzlos und unblutig das echte ,seit 30 Jahren millionenfach bewährte
Schachtel 75 Dpf . MM ■ ■ MM ■ |Überall erhältlich | L

In Eutingen bestimmt erhältlich: Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz

BEKANNTMACHUNGEN

Wir bieten an

grüne Postgutkarten
1000 Stück DM 8.— ( auch mit Eindruck )

Buchdruekerei A . Graf, Ettlingen , Telefon 187

Zwangsversteigerung
Am Samstag den 24. Juni 1950 . vormittags 10 Uhr , werde

ich in Ettlingen , im Amtsgericht, I . Stock, Zimmer 15,gegen bare Zahlung im Vollstreckungswege öffentlich ver¬
steigern : 1 Faß Wachs (ca . 180 kg) , zur Herstellung von Boh¬
nerwachs. H u s e 1 , Gerichtsvollzieher.

Donnerstag lU7 Uhr 2. L.O. für Alfons Blöth
8 Uhr 1 . L.O. für Wilhelm Vogel ,

Freitag V<7 Uhr 1 . L.O . für Maria Luise Rothfuß'/<8 Uhr hl . Messe für die Anliegen im Antonius-Opferst .
Samstag i/t7 Uhr hl. Messe zu Ehren des hl . Antonius in

einem besonderen Anliegen
7 Uhr hl . Messe für Hermine Breunig.

■nucn dieses janr wi
es WINTER . Wie fre
man sich , wenn man <
ein Glas Kirschen od
Heidelbeeren usw . au
machen kann . Empleh
Ihnen süße EINMAC1
KIRSCHEN, das Pfund
nur 29 Pfg , korbweise
billiger . Ferner nehme
ich Bestellungeij für fri¬
sche HEIDELBEEREN
an zum billigsten Tages¬
preis , die in einigen
Tagen eintreffen .

Weiter empfehle ich
ZWIEBELN 5 Pf. 1 .—
WEISSKRAUT 3 Pf. - . 50
ZITRONEN 5 St . - :95
HIMBEEREN lPf . - . 65

FraiHfamlMt
ZU VERMIETEN

Leere Mansarde in gutem
Hause ist an ruhige , allein¬
stehende Frau zu vermie¬
ten . Angebote unter Nr.
2008 an die Ettl . Ztg.
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